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iltr. 48.

ratim*

Abonnement.

SBei graiifo»3itjtcIlung per 5ßoft:

gaprlid) gr. 6. —

fjatbjaprlicp „3. —
ÏÏCitêlanb franfo per gapr „ 8 30

Hille JJonninter unb jBudjIinnblungeit

nehmen S3e[teïïuttgeit entgegen.

Jtebnktion, iarpebition, tiering:

grau ©life §onegger.

purenu:

SSinfelriebftcajje 31
£elltreppe.

SStcrsc^ntcr grtprgattg.

iBrgatt für bit Sitfmpn btx JxantmtlL

1892.

St ©alien Sjiotto: 3mraer ftre6e sum ®anjcn, unb fanttjl bu (elber tein ®anjeâ
SBerbett, alä bitnenbeä ®tieb fdjlieb an ein ©anseb btcb an I

Snfertionsprtis.

SSer einjacpe aSetitgeile:
20 ®t§. fiir bie ©djmeiä-

20 ?ßf. fiir baê Slitalanb.

gapreMlnnoncen mit fRabatt.

Ausgabe:

®ie ©dimeter (frauemgeitnng"
erjcpeiitt auf jeben Sonntag.

(5rntis=feilngen :

„gür bie Kleine SSelt"
(erjdjeint am 1. ©onitfag ieben 9}ionat§),

oep» & ÇauëpaltungSjcpuIe"
(erfc^eint am 3. Sonntag jeben 2Ronat§).

Smtnfag, 23. Bftfrrbor.

Jttpalt : Jperbftftimmnng. — 58ont Vertrauen in
ber ©pe. — SebenSberftcperuug fiir junge ßeute. — ©in
SJtapntoort an bie ©Item. — ®ie grauen in Stuplanb.
— Kleine ÜKittpeilungen. - gattenbe 23Iatter. — ©preep»
faal. — geuideton: $ie Kaiferin ©ugenie.

SSeilage: Slbgeriffene ©ebanfen. — S3rief!aften.
— Snferate.

1§cr&pttmmmt0.

be nun, fel'ges Hräumen

3nt ^elb unb Budjenpain
' JPelf raufept es con ben Bäumen —

ÏTCein £}erj, fcpid' bicp barein!

Had? golbnen Sonnentagen

Boll pöcpften (Slücfes Schein

^olgt Scpeiben unb <£ntfagen —
BTetn ^erj, fepief bid} barein!

Berftummt ift rings ber Beigen,
2)u ftel}ft im ©ram allein;
Had}t mill pernieberfteigen —
BTein fjerg, fd}id' bid} barein!

(Srnft ©Merenberg.

$xmt ©erlrauett in iter (£$t.

*%w[l|maS ©cpönfte in ber ©pe ift baS SSertrauen,

Wmf too ®ine§ Pom SInbern nur baS SSefte er»

mattet, unb mo jeber, aucp ber iinbe»

I greifltcp erfepeinenben jpartblung gum bor=

aus nur bie tieften Semeggtünbe unterlegt merben.

Dpne gegeufeitigeS, unbebingteS SSertrauen ift
tein rentes, auf bie $auer begriinbeteS Speglüd
bentbar. ®iefe allgemein anerfannte SBaprpeit mirb
aber mancperortS fo ejtrem aufgefaßt, bafj baS, maS

fonft ber Spe jum guten gunbament bient, bielfacp

gum ©tein beS SlnftofjeS, gum ^antapfet unb fcpliefj»

tict) gut SrennungSurfacpe mirb.
@o ftedt fid) bie SSraut fetbft ein geiftigeS 2lr=

mutpSgeugnip auS, menn fie Pon bem Srautigam
alte gugenberlebniffe gebeiiptet paben mid bis git
ber ©tunbe, ba er fie gefunben, unb fie pat eS

iprem eigenen llnPerftanbe, iprer ïafttofigleit gu

banten, menn er, iprer Sinfalt unb ©tnbilbung

Stecpnung tragenb, ficp gu miffentticpen Sügen er»

niebrigt.
StBie linbifcp, menn bie S3raut Pon iprem SSräu»

tigam beftiffen gu pören oerlangt, fie fei feine erfte
Siebe unb noep Seiner aufjer ipr fei eS bis jept
gelungen, fein SBoplgefaden gu ermeden. Söeldje be=

miipenbe ©tedmtg nimmt bie SSraut ein, menn fie
mit ber tabedofen SSergangetipeit, mit bem bis jeßt
unberiiprten bergen ipreS SSertobten unb fomit mit
iprer eigenen ©iegpaftigfeit praplt, mäprenbbem bie

upoter im Stillen über bie untluge Singebilbete
taepen, meit fie über biefen fjSitnft gang SlnbereS gu
ergüpten müßten.

Sine grau, bie als Staut fo unoerftänbig mar,
nötpigt ben IDlann, fiep auep in ber Spe mit einem

falfcpen ©epeine gu umgeben, fo baß baS Vertrauen
fepon Pon Slnfang an niept fjSlap greifen tann.

$aS reepte Sertrauen fdjließt febe Uleugierbe
aus. ©erne port bie grau ipreS ©atten Pertrau»
liepe SluSfpracpe an unb fie bringt ipm Polles gn=
tereffe entgegen; boep mirb fie eS unter iprer SBürbe

palten, fiep - • menn anberS niept bie jftotp eS er»

forbert — gegen feinen SBillen in feine eigenen
Stngelegenpeiten eingubrängen.

SluS unbefriebigter Sleugierbe ertoäcpSt baS ÜJlip»

trauen, ber fd)limmfte geinb beS epelicpen griebenS,
unb mo biefer Santon einmal gur Regierung ge»

langt ift, ba bebarf eS oft ber bitteren, ferneren
Srfaprungen, um baS Spefcpiffletn mieber im fpafen
beS rupigen SertrauenS gu Peranleru. SÜBopl ift baS

Sertrauen in ber Spe baS ©cpönfte, aber niept baS

SSertrauen, baS in ade galten geflaut, baS SldeS,

au^ baS lange bor ber Spe ©efipepene, gefagt unb
erörtert paben mid.

Sßopl ber grau, bie iprem SJtanne Pertrauen
barf, ba er als fürforgenber, liebenber ©atte unb
SSater feine tjßflicpten getreu erfüdt. ©ie geniest
bie Slnneptnlid)feiten beS ®afeinS unb ift in fteperer

|iut geborgen — fie ift bie grau eines braoen SUanneS,

fie fann unb barf fiep glüdlicp fepäpen, opne meiter
barüber nacpgugritbeln, melcper SBege eS beburft, um
ipren ©atten gu bem gu maepen, maS jept ipreS
^ergenS ©lüd unb ipren Steicptpum auSmad)t. llnb
menn ipr etma ifmeifel auffteigen, fo mag fie fiep
bie ißpafen iprer eigenen Sntmidlung ins ©ebäcptniß
gurüdrufen; fie mag fid) fragen, ob fie felbft gu aden
Reiten mürbig unb tücptig genug gemefen märe, als
©attin eines poepgefinnten, eblen, brauen SOtamteS

©lüd gu fein; ob fiep niept auep mancpeS peinüode

grren, mancpeS miplicpe ©treben unb tabelnSmertpe
SBünfcpen in iprer SSergangenpeitfinbet, manipeS leiben»

fcpaftlid)e Uebermaden, mattepe bebauerlicpe ©cpmäcpe,
über bie fie beim .ßurüdbenfen errötpet unb maS

fie um feinen $reiS iprem, fie pocppaltenben ©atten
möcpte Porgefüprt miffen. gene Beit ift für fie ab»

getpan unb begraben, ©ie mid fid) niept mepr baran
erinnern, menigftenS jept niept. Später mag ja
immerpin eine Seit fommen, mo fie opne adgugrope
©elbftüberminbung bem ©atten einen boden Sin»
blid gemäprt in ipr Seelenleben Pon jener Seit, mo
in ©türm unb ®rang ein SpaoS Pon unOerftanbenen
Smpftnbungen unb unPernünftigen Sßünfcpen fie be»

perrfepte.
®aSfefbe dletpt, mit ber Seicpte gu marten, bis

bie reepte ©tunbe fommt, bis baS nötpige SSerftänbnip
fiep in ber @d)ule ber Spe, ber SrgiepungSanftalt
par excellence, perauSgebilbet pat, gemäpre bie finge
grau auep unbeanftaubet bem ©atten, fie mirb eS

niept gu bereuen paben.
SJlaept aber ber SJlann feine SebenSgefäprtin Pon

Slnfang an gu feiner SSertrauten, in beren ©eele er
SldeS nieberlegt, maS ipn innerlicp unb äufsertidj
bemegt, fo bemeife fie fiep auip feines fepönen SSer»

trauenS mürbig. SBaS er ipr anbertraut, baS be»

mapre fie als wtberbrücplicpeS ©epeimnip, Pon bem

auep niept bie intimfte greunbin, noep bie Sltern ober

fonft mer, etmaS Pernepmen barf. SS gibt Staturen,
benen eS gum unumgänglicpen SSebitrfnip ift, ipre
©ebanfen unb Srfaprungen, überpaupt SldeS, maS
fie bemegt, irgenbmo gu äufjern. SBelcp ein ©cpap
ift für einen folcpen SJtann eine einfidjtige unb ge»
bilbete grau, bie mit SSerftäubniß an Sldern Slntpeil
nimmt, maS ipr Porgebradit mirb, bie fid) iprer
©tedung als SSertraute aber niemals rüpmt, noep

biefetbe mifjbraucpt.
©emife, baS gegenfeitige SSertrauen in ber Spe

ift baS ©cpönfte. ®en mapren Söertp erpält eS aber

erft bann, menn eS aus innerer Stötpigung freimidig
bem Slnbern gefcljenft mirb. SllS moralifdier Bmang
barf eS niemals empfunben merben, fonft pört eS

auf, SSertrauen gu fein.

XBlTBn0irBrftxi|etnn0 für juttgB Xßufß.

(6iÇ[u6.)

I. ®ie auf ©egenfeitigfeit berupenbe SebenS»
üerfieperung mid eben, bafe biejenigen SJtitglieber,

Mr. 43.

räum-

Abonnement,

Bei Franko-Zustcllung per Post:

Jährlich Fr, 6, —

Halbjährlich „3, —
Ausland franko per Jahr „ 8 3V

Alle Postämter nnd Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen,

Redaktion, Erpedition, Verlag:

Frau Elise Honegger,

Bureau:

Winkelriedstraße 31

Telltreppe.

Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1893.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
2V Cts, für die Schweiz.

20 Pf, für das Ausland.

Jahres-Annvncen mit Rabatt.

Ausgabe:

Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Kratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

och- â Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Sonntag, 23. Oktober.

Inhalt: Herbststimmung. — Vom Vertrauen in
der Ehe. — Lebensversicherung für junge Leute. — Ein
Mahnwort an die Eltern. — Die Frauen in Rußland.
— Kleine Mittheilungen, - Fallende Blätter. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Die Kaiserin Eugenie.
Beilage: Abgerissene Gedanken. — Briefkasten.

— Inserate.

Herbststimmung.

de nun, sel'ges Träumen

Im Feld und Buchenhain I

' Welk rauscht es von den Bäumen —
wein Herz, schick' dich darein!

Nach goldnen Sonnentagen

voll höchsten Glückes Schein

Folgt Scheiden und Entsagen —
wein Herz, schick' dich darein!

Verstummt ist rings der Reigen,
Du stehst im Gram allein;
Nacht will herniedersteigen —
wein Herz, schick' dich darein!

Ernst Scherenberg.

Vom Vertrauen in der Ehe.

Schönste in der Ehe ist das Vertrauen,
tvo Eines vom Andern nur das Beste er-

I", wartet, und wo jeder, auch der unbe-

V greiflich erscheinenden Handlung zum voraus

nur die besten Beweggründe unterlegt werden.

Ohne gegenseitiges, unbedingtes Vertrauen ist
kein rechtes, auf die Dauer begründetes Eheglück
denkbar. Diese allgemein anerkannte Wahrheit wird
aber mancherorts so extrem aufgefaßt, daß das, was
sonst der Ehe zum guten Fundament dient, vielfach

zum Stein des Anstoßes, zum Zankapfel und schließlich

zur Trennungsursache wird.
So stellt sich die Braut selbst ein geistiges

Armuthszeugniß aus, wenn sie von dem Bräutigam
alle Jugenderlebnisse gebeichtet haben will bis zu
der Stunde, da er sie gefunden, und sie hat es

ihrem eigenen Unverstände, ihrer Taktlosigkeit zu
danken, wenn er, ihrer Einfalt und Einbildung

Rechnung tragend, sich zu wissentlichen Lügen
erniedrigt.

Wie kindisch, wenn die Braut von ihrem Bräutigam

beflissen zu hören verlangt, sie sei seine erste

Liebe und noch Keiner außer ihr sei es bis jetzt

gelungen, sein Wohlgefallen zu erwecken. Welche
bemühende Stellung nimmt die Braut ein, wenn sie

mit der tadellosen Vergangenheit, mit dem bis jetzt

unberührten Herzen ihres Verlobten und somit mit
ihrer eigenen Sieghaftigkeit prahlt, währenddem die

Zuhörer im Stillen über die unkluge Eingebildete
lachen, weil sie über diesen Punkt ganz Anderes zu
erzählen wüßten.

Eine Frau, die als Braut so unverständig war,
nöthigt den Mann, sich auch in der Ehe mit einem

falschen Scheine zu umgeben, so daß das Vertrauen
schon von Anfang an nicht Platz greifen kann.

Das rechte Vertrauen schließt jede Neugierde
aus. Gerne hört die Frau ihres Gatten vertrauliche

Aussprache an und sie bringt ihm volles
Interesse entgegen; doch wird sie es unter ihrer Würde
halten, sich - wenn anders nicht die Noth es

erfordert — gegen seinen Willen in seine eigenen
Angelegenheiten einzudrängen.

Aus unbefriedigter Neugierde erwächst das
Mißtrauen, der schlimmste Feind des ehelichen Friedens,
und wo dieser Dämon einmal zur Regierung
gelangt ist, da bedarf es oft der bitteren, schweren
Erfahrungen, um das Eheschifflein wieder im Hafen
des ruhigen Vertrauens zu verankern. Wohl ist das
Vertrauen in der Ehe das Schönste, aber nicht das

Vertrauen, das in alle Falten geschaut, das Alles,
auch das lange vor der Ehe Geschehene, gesagt und
erörtert haben will.

Wohl der Frau, die ihrem Manne vertrauen
darf, da er als fürsorgender, liebender Gatte und
Vater seine Pflichten getreu erfüllt. Sie genießt
die Annehmlichkeiten des Daseins und ist in sicherer

Hut geborgen — sie ist die Frau eines braven Mannes,
sie kann und darf sich glücklich schätzen, ohne weiter
darüber nachzugrübeln, welcher Wege es bedurft, um
ihren Gatten zu dem zu machen, was jetzt ihres
Herzens Glück und ihren Reichthum ausmacht. Und
wenn ihr etwa Zweifel aufsteigen, so mag sie sich

die Phasen ihrer eigenen Entwicklung ins Gedächtniß
zurückrufen; sie mag sich fragen, ob sie selbst zu allen
Zeiten würdig und tüchtig genug gewesen wäre, als
Gattin eines hochgesinnten, edlen, braven Mannes
Glück zu sein; ob sich nicht auch manches peinvolle

Irren, manches mißliche Streben und tadelnswerthe
Wünschen in ihrer Vergangenheit findet, manches
leidenschaftliche Ueberwallen, manche bedauerliche Schwäche,
über die sie beim Zurückdenken erröthet und was
sie um keinen Preis ihrem, sie hochhaltenden Gatten
möchte vorgeführt wissen. Jene Zeit ist für sie

abgethan und begraben. Sie will sich nicht mehr daran
erinnern, wenigstens jetzt nicht. Später mag ja
immerhin eine Zeit kommen, wo sie ohne allzugroße
Selbstüberwindung dem Gatten einen vollen Einblick

gewährt in ihr Seelenleben von jener Zeit, wo
in Sturm und Drang ein Chaos von unverstandenen
Empfindungen und unvernünftigen Wünschen sie

beherrschte.

Dasselbe Recht, mit der Beichte zu warten, bis
die rechte Stunde kommt, bis das nöthige Verständniß
sich in der Schule der Ehe, der Erziehungsanstalt
pur öxesllsncs, herausgebildet hat, gewähre die kluge
Frau auch unbeanstandet dem Gatten, sie wird es

nicht zu bereuen haben.
Macht aber der Mann seine Lebensgefährtin von

Anfang an zu seiner Vertrauten, in deren Seele er
Alles niederlegt, was ihn innerlich und äußerlich
bewegt, so beweise sie sich auch seines schönen
Vertrauens würdig. Was er ihr anvertraut, das
bewahre sie als unverbrüchliches Geheimniß, von dem

auch nicht die intimste Freundin, noch die Eltern oder

sonstwer, etwas vernehmen darf. Es gibt Naturen,
denen es zum unumgänglichen Bedürfniß ist, ihre
Gedanken und Erfahrungen, überhaupt Alles, was
sie bewegt, irgendwo zu äußern. Welch ein Schatz
ist für einen solchen Mann eine einsichtige und
gebildete Frau, die mit Verständniß an Allem Antheil
nimmt, was ihr vorgebracht wird, die sich ihrer
Stellung als Vertraute aber niemals rühmt, noch

dieselbe mißbraucht.
Gewiß, das gegenseitige Vertrauen in der Ehe

ist das Schönste. Den wahren Werth erhält es aber
erst dann, wenn es aus innerer Nöthigung freiwillig
dem Andern geschenkt wird. Als moralischer Zwang
darf es niemals empfunden werden, sonst hört es

auf, Vertrauen zu sein.

Lebensversicherung für junge Leute.
(Schluß.)

I. Die auf Gegenseitigkeit beruhende
Lebensversicherung will eben, daß diejenigen Mitglieder,



170 jgrfjhteifer JTrauett-Jclfune — ©läffer für bett paualitpett %vtia

Wetpe bag ©tüd tjabcrt, lange ju leben, einfielen
für bie §intertaffenen berjenigen ÜDtitgtieber, hielte
ber Sob öorjeitig wegrafft. Sie gälte finb fjaufig,
too junge gamitienöäter, nac£)bent fie loenige Satire,
ja bloß ÜDionate ober Sßopen SDiitgtieb waren, burdj
einen Unfall ober eine Sranfpeit bem Sobe ber«

falten. 9hm fteßt bie gamitie ptößtip brotlog ba;
eine SSerfiperunggfumme bon aud) nur gr. 1000,
gr. 500 ober nod) fleiner, ift in biefem gälte eine

pöpft wopltpätige £>ütfe in ber erfien Diotp, big
fidl für ein weitereg gorttommen ein Stugweg finbet.
SBag ift nap fo furjer Seit mit Spareintagen aug«

geridjtet, bie bietteipt ßöd)ften§ gr. 10 big 20 aug«

matten? Sie Sebengberfiperung finbet baper in
ben ©parfaffeneintagen feinen ©rfaß.

II. Sie ©parfaffen finb eine borjiigtipe gn=
ftitution unb eg wäre ju wiinfpeu, baß bag fpWei«
jerifpe proletariat bie jeßn tDtittionen granten,
Wetpe eg jäßrtip bem Sttfopotigmug unb ber för=

pertidjen, geiftigen unb fitttipen gerrüttung opfert,
in bie ©parfaffen legen Würbe, ©in tägtidjeg ©tag
93ier toftet im gapr gr. 54, mit ginfegjing re=

präfentirt bieg naep 50 galten, atfo beim 16=

jährigen big ju feinem 66. Stttergjaßre, eine ©umme
bon gr. 7300. Siefe ©rfparniß, bon 200,000
Protetariern mit eiferner Sonfequenj burpgefitßrt,
Wäre ein wirtfamerer unb ebterer Sampf gegen bie
Uebermad)t beg Sapitatigmug, atg bie übtipen
fpeßeraen in ©ierßatten nnb Sneipen gegen bie be=

fißenben Staffen.
Stber eben, teiber wirb bie ©partaffe bon Pieten

nur in ber Stbfipt gegen bie Stltergberfipe«
rung auggefpiett, um überhaupt fiep fetbft bie Por=
forge auf bie ättern Sage pin aug bem Sopfe p
fptagen unb einer Sigtuffion aug bem SSege p
gepen.

gnbeffett gibt eg ja Seute, wetepe in bie ©par=
faffe regelmäßig einptegen gewittt finb. Stber audj
bann erfeßt bie ©partaffe bie Perficperuttg fop=
fagen nie. Sie Prämien für bie Perfidjerung müf=
fen bepptt Werben; barum erfpart man fie fid) an
unnötpigen Stuggaben ab. hingegen bie ©intagen
in bie ©partaffe erteiben beim beften Söitten nur
p oft eine Unterbrecpung, weit man glaubt, Siefeg
ober geneg nötpig p paben, wofür nun bag ©etb
auggegeben Wirb ; audj werben Wopt opne bringenbe
Dtotp tRüdbejüge gemaeßt. SSäprenb eine Prämie
bon 5 gr. per Quartal j. P. nadj 40 gapren ber
Perficperungganftatt an bie ©rfüttung iprer Per=
pftieptungen gegen bie Perficperten (opne ben ging
in Stnfptag p nepmen) gr. 800 pr Perfügung
ftettt unb bem Perficperten f o f o r t auf ben Sobeg=

fait pin eine ©umme bon gr. 1100 bei 16 gapren
©intrittgatter, bon gr. 900 bei 25 gapren ©in«
trittgalter fidjert, fo bringt eg mit bem Porfaß,
gr. 5 per Quartal in bie ©partaffe p legen, fet=
ten ©iner in 40 gapren Wirftip auf gr. 500,
ginfegjinfen inbegriffen.

Uebrigeng müßte fetbft bei augnapmgtog
regelmäßiger ©intage unb opne atte Püdbepge ein
16jäpriger 40 g apre lang in bie ©partage legen,
um auf bie Perficperunggfumme p tommen, Wenn
bie fteigenbe ©ewinnrente ber fpweijerifpen Sterbe«
unb Stttergfaffe babei berüdfieptigt wirb.

@g fann baper bie ©partaffe faft ebenfo wenig
gegen bie Sitter gberfieperung ing gelb gefüprt
werben, atg gegen bie einfadpe Sebengberficperung.

gep ßoffe, biefen turjen Slugfüprungen fei eg

bergönnt, bie Porurtpeite junger Seute gegen bie
Sebeng= unb Slttergberficperung jerftreuen p petfen.
Dtamentlip Pfließt bon ©Item unb Porgefeßten ift
eg, audj in biefer £>infipt bem Seicptfinn, ber ©e=

bantentofigteit junger Söpter unb Planner entgegen«

ptreten unb bie jungen Seute pm mö g tip ft früp=
jeitigen Peitritt p einer fotiben, topaten unb auf
©egenfeitigfeit berupenben Perficperungganftatt auf
Slbteben unb Sitter p berantaffen.

@o fepr icp aber ben Peitritt pr Sebeng« unb
Slttergberficperung empfepte, fo muß icp bodj auep
babon abratpen, fiep über feine öfonomifpen Per»
pättniffe pinaug bafür p engagiren. SJlan gepe
eine fotdje Perficperung ein, beren Prämien fiep in
berjenigen ©rettje patten, baß man auep nod) p=
gteiep einen ebenfo großen Petrag in eine ©partaffe

legen tann. Sabei nepme man fiep feft bor, ebenfo

augnapmgtog, wie man bie Prämie für bie Per«

fieperung japtt, feine Spareinlagen p maepen. Piid«
bepge bermeibe man fo biet atg mögtiep, ebentuett

erfeße man fie wieber burep außerorbenttipe gu=
fepüffe. ©in 16 jäpriger SRann lege j. P. per gapr
54 gr. (bag tägtieße ©tag Pier) in bie ©partaffe
unb gepe für bie gteiep große gapregprämie eine

einfaepe Perficperung aufg Slbteben ein, wobei 2°/0
©ewinnantpeit per Perfieperunggjapr ipm bie Prämie
bom 5. gapre an mepr unb mepr ermäßigt, ©eine

Perficperunggfumme beträgt gr. 3100. ©ein ©par»
gutpaben fammt ginfegjing beträgt : Pad) 1 gapr
gr. 54, naep 5 gapren gr. 300, naep 10 gapren
gr. 600, nadj 20 gapren gr. 1290, naep 30 gapren
gr. 2132, naep 40 gapren gr. 3190, naep 50 gapren
gr. 4560 unb naep 60 gapren gr. 6370.

SBenn fomit ber junge SRamt nießt ein Sttter bon
56 gapren erreiept, fo bringt er eg mit ber ©par«
faffa fammt ginfegjinfeit, opne alte IRüdbejüge, niipt
"o poep, atg bie Perfieperunggfumme bom
erften Sag an beträgt, ©tirbt er fdjon naep

1, 5, 10, 20, 30 gapren, fo betragt bie Perfidie«
runggfumme 60, 10, 5, 21/2, lx/2 5DM fo biet, atg

feine ©rfparniffe fammt ginfegjinfen. SBirb er ba«

gegen 66, ja 76 gapre alt, fo beträgt fein ©par«
gutpaben lx/2, 2 ©tat fo biet atg bie Perfidie«
runggfumme.

gnb em er nun burdj bie obtigatorifdje Prämien«
japtung baran gewöpnt, bag Peifeitetegen bon ©r=

fparniffen regelmäßig betreibt unb fo bie genannten
Peträge ber Pergeubung entreißt, fiepert er fiep refp.
feinen Stngepörigen nebft ber Perfiiperunggfumme auep

bie genannten ©pargutpaben.
Sarum fei bie Parole:
Sebeng« unb Slttergberficperung unb ©partaffe!

* * *
Sie freunbtipen Sefer finb erfuept, bon naep«

fotgenber Sorreftur in boriger Stummer biefeg Str«

tifetg Pormertung ju nepmen.
4. Sltinea, geile 10:
Pun erreiept jum Peifpiet ein 16jäpriger SJMtn,

burpfpnitttip gerepnet, ein Sttter bon 58 gapren ;

ein 40jäpriger ein fotpeg bon 65 gapren, ein 55«

jäpriger ein fotpeg bon 70 gapren. Ser mit 16

gapren in bie Perfiperung ©intretenbe pat fomit
42 gapre geit, attmälig feine Prämie ju belaßten,
ber mit 40 gapren ©intretenbe nur nop 25 gapre
unb ber mit 55 gapren ©intretenbe nur nop 15

gapre. Peim 16=gäprigen tann bie jäprlipe ober

biertetjäprtipe (Quartal«) Prämie aug bem bop«
p e 11 e n ©runbe biet Heiner fein, baß fie fip auf
eine biet größere gapt gapre bertpeilt, unb baß

fip ber ginfegjing in 42 gapren Weit ftärter fum«

mirt, atg in bloß 25, ja 15 gapren.
3. Sltinea, 3. ©patte, geite 5:
©o japtt ein mit 16 gapren ©intretenber big

ju feinem burpfpnitttipen ©terbeatter für eine Per»

fiperunggfumme bon gr. 2000 auf btoßeg Slbteben

nur gr. 912, ber mit 25 gapren ©intretenbe fpon
gr. 1060, ber mit 40 gapren ©intretenbe gr. 1314
unb ber mit 55 gapren ©intretenbe gr. 1692.

3uliu8 âuppingec.

(Bin HÜa^nftmrl an trie (Elfern

fntäßtip
ber Pefuttate ber Petrutenprü«

fungen läßt fip ein ©jperte unter Stn»
' berem folgendermaßen bernepmen:

©ine weitere ©runbbebingung jur
.fjebung ber ©pute unb jur Perbefferung ber Prü«
funggrefuttate liegt inberPeorganifation beg
gamitientebeng, bag atterbingg im St. Slargau

nipt fptimmer unb nipt beffer ift, atg atterwärtg.
38o nämtip in einer gamitie ftrenger ©rnft unb

gute ©itte Watten, Wo Orbnung unb Strbeitfamteit
wopnt, wo man fip um beit ©eift ber Sinber be«

tümmert, wo man bie Sinber in £>au§ unb gelb

jum Senten anpätt, wo bie gamitie am Stbenb nap
beg Sageg SDtüpe im grieben beifammen ift, wo

man an Sonntagen ein Pup liegt, wo bie ©öpne
tRepnung füpren unb bag Pötpige für £mugpatt

unb ©ewerbe fpreiben müffen, ba gibt'g gute Dloten

unb eg freut ©inen fo rept innig, Wenn junge
Pauernföpite atteg „©iner" in iprem Sienftbüptein
baöontragen.

Slber wie gept'g teiber oieterortg ju ©tabt unb
Sanb StrbeitgOcrpättniffe entgiepen bie ©ttern bem

§aufe oft ben ganjen Sag unb bie Sinber fiub fip
fetbft übertaffen. Seg geierabenbg SBeipe wirb Oer»

Wifdjt burp Dtotp unb bie ©orge umg Safein. ©o
öiete fpöne ©egengäpren unfer fojiateg Seben mit
feiner materiellen Dtiptung unb feinem ©rwerbggeift
aup bringt, manpe taube grupt pängt am Paume,
Welpe bie SBirfungen ber ©pule abfpwäpt. gn
unferen peutigen fojiaten guftänbeu, in ber grüp»
reife unferer gugenb, in bem Streben nap einer
batbigen ©ettung, wenn nipt burp ben ©eift, fo

burd) eitlen Sanb, in ber Oietgeftattigen ©enußfupt,
Wetpe meift ipre Pefriebigung außerpatb ber ga»
milie fudjt, liegt ber ©runb fo manpen llebetg.

©ine fernere Urfape ift bie U e b e r I a b u n g

fputßftiptiger Sinber mit Strbeit ju
|iaufe. Unb biefeg tommt paußtfäptip ba Oor,

wo ^auginbuftrie ju finben ift. Sa finben Wir
Sinber, bie jeben freien SJÎoment außerpatb ber

©pute unb bag oft fogar big gegen SJtitternapt an
ber Strbeit fißen müffen. Söie tann ba ein über»
ntübeteg Sinb bie ipm in ber ©pute gereipte geiftige
Dtaprung in fip aufnepmen unb gepörig berbauen?

Stup in ber Strt unb SBeife ber Dtetrutirung un=

ferer ©putjngenb fetbft liegt ein gattor, ber fßäter
auf bie Dtoten unferer tRetruten einwirft, inbem
bei berfetben nipt bießppfifpeunbgei»
ftige ©ntwidtung beg Sinbeg, fonbern
einjig beffen Sttter maßgebenb ift.

Soderung beg gamitientebeng, ju bieteg SSirtpg»
paugfißen unferer gungmannfpaft, ju mungelpaftc
tenntniß unferer jungen grauen im top= nnb
^ûugpaltungémefen, bag finb aup Urfapen, wetpe
unfere fojiaten guftänbe berfpteptern unb baburp
bie ßäbagogifpen wie fanitarifepen 5j3rüfunggrefuttate
im Stargau perabfeßen petfen.

SBenn erft jene ©tänbe, wetpe in befferen Se=

bengftettungeu fip befinben, bie unteren ©pipten
nop mepr ju fip emfwrjugiepen fupen ; Wenn unfere
materiatiftifpe geit wieber einmal bon bem §aupe
eineg gefunben gbeatigmug burpwept wirb; Wenn
bag Sewußtfein erwapt, baß man für bag fSBopl»

ergepen Sttter ju forgen pat, bann wirb aup bag

gamitienteben ber unteren ©pipten ein beffereg,
berebelteg ; bann Wirb bie Sutturarbeit beg Seprerg
eine Weit erfprießlipere werben, unb unfere ©öpne
im ganjen ©pweijerlanb werben bie Stefrutenprü«
fungen beffer béftepen.

1Ht %xaum in ßu^lantr.
(Jottjesung.)

ifie unter ber ruffifpen grauenwett bag

SSebürfniß nap intetteftuetter Sitbung
empfunben wirb, gept aug ber eigen»

tpümtipen Spatfape perOor, baß im gapre
1882 bie gapt biefer SDtäbpengpmnafien biejenige
ber gteipen ©puten für Snaben unb güngtinge be»

beutenb übertraf, obwopt bie ©pmnafien für männtipe
gögtinge fpon faft ein gaprpunbert beftanben paben.
©g gab nämtip im genannten gapre 259 SRäbpen«

gpmnafien gegen 200 fotpe für Snaben. gnbeffen
muß bei ben eben angefüprten Spatfapen berüd»

fiptigt werben, baß bie nieberen ©puten, bie eigent»

tiepen SSotfgfputen, öon einer öerpättnißmäßig öiet

größeren Stnjapt Snaben atg SRäbpen befupt Werben.

Sie grequenj ber SKäbpengpmnafien pat fo erftaun»
tipe gortfpritte gemapt, weit öon ben mittleren fo»

Wopt atg öon ben pöperen Staffen in Dtußtanb bie

üftotpwenbigfeit ber SSerftanbegbitbung für bie grauen
öott anerfannt wirb. Sagegen ift bie Ueberjeitgung,
baß Unwiffenpeit unb Sitbungsmanget ju Slbpängig«
feit unb Unterwierfigfeit füpren, nop lange nipt
attgemein big ju ben nieberen ©pipten burpge»
brungett, in benen nop große ©teipgüttigfeit pin«
fipttiep beg ÜDiäbpenunterriptg perrfpt.

Sie SJtäbpengpmnafieit finb im ©roßen unb ©anjen
nap bem ©pftem berjenigen für Sitabett eingeriptet.
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welche das Glück haben, lange zu leben, einstehen

für die Hinterlassenen derjenigen Mitglieder, welche
der Tod vorzeitig wegrafft. Die Fälle sind häufig,
wo junge Familienväter, nachdem sie wenige Jahre,
ja bloß Monate oder Wochen Mitglied waren, durch
einen Unfall oder eine Krankheit dem Tode
verfallen. Nun steht die Familie plötzlich brotlos da;
eine Versicherungssumme von auch nur Fr. 1000,
Fr. 500 oder noch kleiner, ist in diesem Falle eine

höchst wohlthätige Hülfe in der ersten Noth, bis
sich für ein weiteres Fortkommen ein Ausweg findet.
Was ist nach so kurzer Zeit mit Spareinlagen
ausgerichtet, die vielleicht höchstens Fr. 10 bis 20
ausmachen? Die Lebensversicherung findet daher in
den Sparkasseneinlagen keinen Ersatz.

II. Die Sparkassen sind eine vorzügliche
Institution und es wäre zu wünschen, daß das
schweizerische Proletariat die zehn Millionen Franken,
welche es jährlich dem Alkoholismus und der
körperlichen, geistigen und sittlichen Zerrüttung opfert,
in die Sparkassen legen würde. Ein tägliches Glas
Bier kostet im Jahr Fr. 54, mit Zinseszins re-
präsentirt dies nach 50 Jahren, also beim 16-
jährigen bis zu seinem 66. Altersjahre, eine Summe
von Fr. 7300. Diese Ersparniß, von 200,000
Proletariern mit eiserner Konsequenz durchgeführt,
wäre ein wirksamerer und edlerer Kampf gegen die
Uebermacht des Kapitalismus, als die üblichen
Hetzereien in Bierhallen und Kneipen gegen die
besitzenden Klassen.

Aber eben, leider wird die Sparkasse von Vielen
nur in der Absicht gegen die Altersversicherung

ausgespielt, um überhaupt sich selbst die
Vorsorge auf die ältern Tage hin aus dem Kopfe zu
schlagen und einer Diskussion aus dem Wege zu
gehen.

Indessen gibt es ja Leute, welche in die Sparkasse

regelmäßig einzulegen gewillt sind. Aber auch
dann ersetzt die Sparkasse die Versicherung
sozusagen nie. Die Prämien für die Versicherung müssen

bezahlt werden; darum erspart man sie sich an
unnöthigen Ausgaben ab. Hingegen die Einlagen
in die Sparkasse erleiden beim besten Willen nur
zu oft eine Unterbrechung, weil man glaubt, Dieses
oder Jenes nöthig zu haben, wofür nun das Geld
ausgegeben wird; auch werden Wohl ohne dringende
Noth Rückbezüge gemacht. Während eine Prämie
von 5 Fr. per Quartal z. B. nach 40 Jahren der
Versicherungsanstalt an die Erfüllung ihrer
Verpflichtungen gegen die Versicherten (ohne den Zins
in Anschlag zu nehmen) Fr. 800 zur Verfügung
stellt und dem Versicherten sofort auf den Todesfall

hin eine Summe von Fr. 1100 bei 16 Jahren
Eintrittsalter, von Fr. 900 bei 25 Jahren
Eintrittsalter sichert, so bringt es mit dem Vorsatz,
Fr. 5 per Quartal in die Sparkasse zu legen, selten

Einer in 40 Jahren wirklich auf Fr. 500,
Zinseszinsen inbegriffen.

Uebrigens müßte selbst bei ausnahmslos
regelmäßiger Einlage und ohne alle Rückbezüge ein
16jähriger 40 Jahre lang in die Sparkasse legen,
um auf die Versicherungssumme zu kommen, wenn
die steigende Gewinnrente der schweizerischen Sterbe-
und Alterskasse dabei berücksichtigt wird.

Es kann daher die Sparkasse fast ebenso wenig
gegen die Altersversicherung ins Feld geführt
werden, als gegen die einfache Lebensversicherung.

Ich hoffe, diesen kurzen Ausführungen sei es

vergönnt, die Vorurtheile junger Leute gegen die
Lebens- und Altersversicherung zerstreuen zu helfen.
Namentlich Pflicht von Eltern und Vorgesetzten ist
es, auch in dieser Hinsicht dem Leichtsinn, der
Gedankenlosigkeit junger Töchter und Männer entgegenzutreten

und die jungen Leute zum möglichst
frühzeitigen Beitritt zu einer soliden, loyalen und auf
Gegenseitigkeit beruhenden Versicherungsanstalt auf
Ableben und Alter zu veranlassen.

So sehr ich aber den Beitritt zur Lebens- und
Altersversicherung empfehle, so muß ich doch auch
davon abrathen, sich über seine ökonomischen
Verhältnisse hinaus dafür zu engagiren. Man gehe
eine solche Versicherung ein, deren Prämien sich in
derjenigen Grenze halten, daß man auch noch
zugleich einen ebenso großen Betrag in eine Sparkasse

legen kann. Dabei nehme man sich fest vor, ebenso

ausnahmslos, wie man die Prämie für die
Versicherung zahlt, seine Spareinlagen zu machen.
Rückbezüge vermeide man so viel als möglich, eventuell
ersetze man sie wieder durch außerordentliche
Zuschüsse. Ein 16 jähriger Mann lege z. B. Per Jahr
54 Fr. (das tägliche Glas Bier) in die Sparkasse
und gehe für die gleich große Jahresprämie eine

einfache Versicherung aufs Ableben ein, wobei 2°/^
Gewinnantheil per Versicherungsjahr ihm die Prämie
vom 5. Jahre an mehr und mehr ermäßigt. Seine
Versicherungssumme beträgt Fr. 3100. Sein
Sparguthaben sammt Zinseszins beträgt: Nach 1 Jahr
Fr. 54, nach 5 Jahren Fr. 300, nach 10 Jahren
Fr. 600, nach 20 Jahren Fr. 1290, nach 30 Jahren
Fr. 2132, nach 40 Jahren Fr. 3190, nach 50 Jahren
Fr. 4560 und nach 60 Jahren Fr. 6370.

Wenn somit der junge Mann nicht ein Alter von
56 Jahren erreicht, so bringt er es mit der Sparkassa

sammt Zinseszinsen, ohne alle Rückbezüge, nicht
'o hoch, als die Versicherungssumme vom
ersten Tag an beträgt. Stirbt er schon nach

1, 5, 10, 20, 30 Jahren, so beträgt die

Versicherungssumme 60, 10, 5, 2^2, i Vs Mal so viel, als
seine Ersparnisse sammt Zinseszinsen. Wird er

dagegen 66, ja 76 Jahre alt, so beträgt sein
Sparguthaben 1^/z, 2 Mal so viel als die

Versicherungssumme.

Jndemer nun durch die obligatorische Prämienzahlung

daran gewöhnt, das Beiseitelegen von
Ersparnissen regelmäßig betreibt und so die genannten
Beträge der Vergeudung entreißt, sichert er sich resp,

seinen Angehörigen nebst der Versicherungssumme auch

die genannten Sparguthaben.
Darum sei die Parole:
Lebens-und Altersversicherung und Sparkasse!

*

Die freundlichen Leser sind ersucht, von
nachfolgender Korrektur in voriger Nummer dieses

Artikels Vormerkung zu nehmen.
4. Alinea, Zeile 10:
Nun erreicht zum Beispiel ein 16jähriger Mann,

durchschnittlich gerechnet, ein Alter von 58 Jahren;
ein 40jähriger ein solches von 65 Jahren, ein 55-
jähriger ein solches von 70 Jahren. Der mit 16

Jahren in die Versicherung Eintretende hat somit
42 Jahre Zeit, allmälig seine Prämie zu bezahlen,
der mit 40 Jahren Eintretende nur noch 25 Jahre
und der mit 55 Jahren Eintretende nur noch 15

Jahre. Beim 16-Jährigen kann die jährliche oder

vierteljährliche (Quartal-) Prämie aus dem

doppelten Grunde viel kleiner sein, daß sie sich auf
eine viel größere Zahl Jahre vertheilt, und daß

sich der Zinseszins in 42 Jahren weit stärker sum-

mirt, als in bloß 25, ja 15 Jahren.
3. Alinea, 3. Spalte, Zeile 5:
So zahlt ein mit 16 Jahren Eintretender bis

zu seinem durchschnittlichen Sterbealter für eine

Versicherungssumme von Fr. 2000 auf bloßes Ableben

nur Fr. 912, der mit 25 Jahren Eintretende schon

Fr. 1060, der mit 40 Jahren Eintretende Fr. 1314
und der mit 55 Jahren Eintretende Fr. 1692.

Julius Zuppinger.

Ein Mahnwort an die Eltern.

der Resultate der Rekrutenprü-

HWà fungen läßt sich ein Experte unter An-

Mflâ derem folgendermaßen vernehmen:
; Eine weitere Grundbedingung zur

Hebung der Schule und zur Verbesserung der

Prüfungsresultate liegt in der Reorganisation des
Familienlebens, das allerdings im Kt. Aargau
nicht schlimmer und nicht besser ist, als allerwärts.
Wo nämlich in einer Familie strenger Ernst und

gute Sitte walten, wo Ordnung und Arbeitsamkeit

wohnt, wo man sich um den Geist der Kinder
bekümmert, wo man die Kinder in Haus und Feld

zum Denken anhält, wo die Familie am Abend nach

des Tages Mühe im Frieden beisammen ist, wo

man an Sonntagen ein Buch liest, wo die Söhne
Rechnung führen und das Nöthige für Haushalt

und Gewerbe schreiben müssen, da gibt's gute Noten
und es freut Einen so recht innig, wenn junge
Bauernsöhne alles „Einer" in ihrem Dienstbüchlein
davontragen.

Aber wie geht's leider vielerorts zu Stadt und
Land? Arbeitsvcrhältuisse entziehen die Eltern dem

Hause oft den ganzen Tag und die Kinder sind sich

selbst überlassen. Des Feierabends Weihe wird
verwischt durch Noth und die Sorge nms Dasein. So
viele schöne Segensähren unser soziales Leben mit
seiner materiellen Richtung und seinem Erwerbsgeist
auch bringt, manche taube Frucht hängt am Baume,
welche die Wirkungen der Schule abschwächt. In
unseren heutigen sozialen Zuständen, in der Frühreife

unserer Jugend, in dem Streben nach einer

baldigen Geltung, wenn nicht durch den Geist, so

durch eitlen Tand, in der vielgestaltigen Genußsucht,
welche meist ihre Befriedigung außerhalb der
Familie sucht, liegt der Grund so manchen Uebels.

Eine fernere Ursache ist die Ueberladung
schulpflichtiger Kinder mit Arbeit zu
Hause. Und dieses kommt hauptsächlich da vor,
wo Hausindustrie zu finden ist. Da finden wir
Kinder, die jeden freien Moment außerhalb der

Schule und das oft sogar bis gegen Mitternacht an
der Arbeit sitzen müssen. Wie kann da ein
übermüdetes Kind die ihm in der Schule gereichte geistige

Nahrung in sich aufnehmen und gehörig verdauen?
Auch in der Art und Weise der Rekrutirung

unserer Schuljugend selbst liegt ein Faktor, der später
auf die Noten unserer Rekruten einwirkt, indem
bei derselben nicht diephysischeundgei-
stige Entwicklung des Kindes, sondern
einzig dessen Alter maßgebend ist.

Lockerung des Familienlebens, zu vieles
Wirthshaussitzen unserer Jungmannschaft, zu mangelhafte
Kenntniß unserer jungen Frauen im Koch- und

Haushaltungswesen, das sind auch Ursachen, welche

unsere sozialen Zustände verschlechtern und dadurch
die Pädagogischen wie sanitarischen Prüfungsresultate
im Aargau herabsetzen helfen.

Wenn erst jene Stände, welche in besseren

Lebensstellungen sich befinden, die unteren Schichten
noch mehr zu sich emporzuziehen suchen; wenn unsere

materialistische Zeit wieder einmal von dem Hauche
eines gesunden Idealismus durchweht wird; wenn
das Bewußtsein erwacht, daß man für das
Wohlergehen Aller zu sorgen hat, dann wird auch das

Familienleben der unteren Schichten ein besseres,

veredeltes; dann wird die Kulturarbeit des Lehrers
eine weit ersprießlichere werden, und unsere Söhne
im ganzen Schweizerland werden die Rekrutenprüfungen

besser bestehen.

Die Frauen in Rußland.
<z»ltsevunz.>

"àr der russischen Frauenwelt das

MWMM Bedürfniß nach intellektueller Bildung
empfunden wird, geht aus der eigen-^ thümlichen Thatsache hervor, daß im Jahre

1882 die Zahl dieser Mädchengymnasien diejenige
der gleichen Schulen für Knaben und Jünglinge
bedeutend übertraf, obwohl die Gymnasien für männliche
Zöglinge schon fast ein Jahrhundert bestanden haben.
Es gab nämlich im genannten Jahre 259
Mädchengymnasien gegen 200 solche für Knaben. Indessen
muß bei den eben angeführten Thatsachen
berücksichtigt werden, daß die niederen Schulen, die eigentlichen

Volksschulen, von einer verhältnißmäßig viel
größeren Anzahl Knaben als Mädchen besucht werden.
Die Frequenz der Mädchengymnasien hat so erstaunliche

Fortschritte gemacht, weil von den mittleren
sowohl als von den höheren Klassen in Rußland die

Nothwendigkeit der Verstandesbildung für die Frauen
voll anerkannt wird. Dagegen ist die Ueberzeugung,
daß Unwissenheit und Bildungsmangel zu Abhängigkeit

und Unterwürfigkeit führen, noch lange nicht
allgemein bis zu den niederen Schichten
durchgedrungen, in denen noch große Gleichgültigkeit
hinsichtlich des Mädchenunterrichts herrscht.

Die Mädchengymnasien sind im Großen und Ganzen
nach dem System derjenigen für Knaben eingerichtet.
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®a§ ©djutgetb tuât anfangs gering, tuttrbe aber

fpäter attmälig erf)öf)t ; bod) ift eS nod) immer fo,

baß nic^t nur SSermögenbe üon biefen ©cßuten ®e=

braudj maßen tonnen, ©ie umfaffen 7 Staffen unb

einen SSorbereitnngSfnrfuS. Aaßbem bie göglinge
ben ganjen SurfuS abfotoirt ^aben, rtntergiebien fie

fid) einer ©ßtußpriifung ; toirb biefe glücflict; be=

ftanben, fo ermatten fie ein ©iptom nnb ermerben

bamit baS Aeßt, an öffentlidjen ober pribaten ©ßuten
als Setirerinnen angeftettt ober auß ju ber höheren

päbagogifcfjen £et)ranftatt ju Petersburg jugetaffen

gu merben, mo in einem breijäfjrigen SurfuS Setjre»

rinnen für bie ©ßmnafien unb gnftitute auSgebitbet
merben.

gn SJtoStau heftest feit bem galjre 1869 aud) ein

9Jtäbdjengt)mnafium( in tuelßem Satein unb (Meßifß
geteert mirb unb metdjeS für bie afabemiftfjeit ©tu»
bien Vorbereitet. ®ie ipoßjßulen für SKäbßen in
Außtanb finb, mit alleiniger Aufnahme ber mebiji»
nifdjen Afabemie für tueibtiße Aerjte in Petersburg,
fätmnttiß Prioatunterne^mungen. 3« ben Aeiß§=
unioerfitäten in Außtanb merben teine grauen ju=
getaffen. SSof)t mürbe bie Aegterung jßon feit 1860
mit Petitionen beftürmt, burd) tuelße biefe gutaffung
naßgefußt mürbe, aber otjne ben getuitnfßten @r»

folg. ®at)er tarn eS, baß ßunberte non Puffinnen
naß bem PuStanbe gingen, um bort ju ftnbiren,-
befonberS naß ben ©djmeijeruniüerfitäten, tuelße
fßon feit 1876 tueibtiße ©tubirenbe ebenfo mie

männtidje jutaffen.
SBätjrenb ben im PuStanb ermorbenen ®ottor=

biptomen alte ©ültigfeit abgefprodjen mürbe, tjat man
anberfeitS unter Atepauber II. ber mebijinifctjen gafut»
tat in @t. Petersburg .einen fünfjährigen SurfuS an»

gefügt, ber für bie |>eranbiibung tueibtißer Aerjte
beftimmt ift; artcf) mürbe ben meibtißen ©tubenten
im gntereffe ihrer prattifßen SluSbitbung ber gutritt
ju ben Spitätern geftattet. ®ie Pegierung verlieh
jebocE) ben meibtißen Sterjten feine befonberen Aeßte ;

nur ertaubte fie ihnen, auf bem Sanbe, bei bem hier
fühlbaren Ptanget an ärjttißer (pülfe, PrajiS aus»

guüben. Ilm bem ©tauge ber grauen nach miffen»

fßaftttßer Pitbung einigermaßen entgegenjufomnten,
eröffneten berfßiebene Profefforen ber ÜniUerfität
Pribatfurfe für meibtiche ©tubenten; bei ber Pe=

gierung fanbeu biefe (Einrichtungen jeboch feine Stöße.
©ie Peaftion, bie naß bem gemattfamen ©obe

beS SaiferS Atepanber II. eintrat, nahm bor altem

energifch Stellung gegen ben höhern Unterricht für
grauen. Picht nur mürben alte ©efuße um gu»
ftimmung ber Pegierung jur (Errichtung neuer fpoß»
fßuten für grauen in berfd)iebenett großen ©täbten
entfdjieben abgemiefen, fonbern burd) ben Ufas bom
2. Augitft 1882 mürbe fogar beftimmt, baß bie

mebiäimfdje grauenhoßfßute ju Petersburg feine

meiteren gögtinge annehmen burfte, unb • im gatjre
1886 mürbe baSfetbe für atte priüaten grauenhoch»

fdjuten in Pußtanb feftgefeßt. ©er gmed biefer ©r=

taffe mar natürlich, atte biefe (Einrichtungen nach unb

nach auSfterben ju laffen. 3BaS bie mebijinifße
©hüte ju Petersburg betrifft, fo ift im gafjre 1889
bie Pegierung bon ihrem Sefßtuß jurüdgefommen ;

aber bie meibtichen ©tubenten finb bort einer feßr
ftrengen ©téjiptin untermorfen.

Pußtanb jähtt außer ben bieten praftijirenben
meibtichen Aerjten eine nicht unbebeutenbe gaßt bon

grauen, bie an Uniberfitäten ftubirten unb bie fid)
auf ben berfdjiebenften ©ebieten, in ber PedjtSfunbe,
Siteratur, gournatiftif, in ber SPufif, ©ßaufpiet»
fünft u. f. m., einen bebeutenben Pamen gemacht haben.
Aber mie bereits ermähnt, ift eS unter ber großen
SPenge mit ber grauenbitbung feßr fßteßt beftettt.
9tuS einer ©tatiftif bom gaßre 1882 geßt ßerbor,
baß im europäifcßen Pußtanb (mit StuSnaßme ber

faufafifcßen Probinjen unb ginntanbS) auf 50 ©in»

moßner nur ein ©cßutfinb fommt, unb baß fid) unter
ben ©cßutfinbern baS Perßättniß gtu ifßen Snaben
unb SPäbdjen ungefäßr mie 1:31/2 ftettt. hieraus
ift teicßt ju erfeßen, baß bie übergroße SPeßrjaßt
ber ruffifdjett grauen in böttiger Unmiffenßeit lebt.

Atfo aucß fßroffften ©egenfäße! (Gegenüber
ber totalen Unmiffenßeit ber großen Pienge eine ßoße

Pitbung bei ben befferen ©tänben; gegenüber bem

Aberglauben unb ber Pigotterie ber nieberen PotfS»

fßißten ein gänjtißer PîateriatiSmuS unb PtßeiS»
muSbeibenßößeren Staffen; gegenüber ber fftabifdjen
Untermerfung unter bie befpotifcße ©ematt bon ©eiteit
ber Plaffe eine auSgefprodjene Peracßtung alter 2tu=

torität unter ben gntettigenten. ®ie entfeßticßen
PUßbräucße, metcße in Pußtanb bem abfotitt mon»
arcßiid)en Principe cntftammen, ßaben unter ben

gebilbeten Staffen Unmitlen unb |)aß groß gesogen,
unb biefe ©efiißte ßaben ficß befonberS aucß ben

ftubirenben grauen mitgetßeitt; baßer jäßtt man unter
biefen fo biete Pißitiften.

SBer bie ruffifcßen ©efeße berfotgt, fomeit fie auf
bie grau Pejug ßaben, ßnbet auch ba bie grettften
©egenfäße. ®iefe ©efeße nämtid) finb noch ßeutsutage
ein ©emifcß bon Peftimmungen aus ben geiten ber
Parbarei unb bon Perorbnungen, unter ber Pegierung
freifinniger Saiferinuen ertaffen. 9ttS ein [unerßörteS
®enfmat aitS ben geiten beS gauftrecßtS, mo bie grau
atS baS in ptjßfifcßem ©inne fcßmädjere SBefen jeben
inbioibuetten SSertß unb atte Pecßte mißte, befteßt
nocß immer baS ruffifcße ©rbrecßt. Pacß bem ©efeß

ift baS meibtidße ©efcßlecßt in Pußtanb bom ©rbrecßt
faft ganj auSgefdjtoffen. Pon ben ©ttern erben bie

©ößne unb ißre Pacßfoinmen, mäßrenb ben ®öd)tent
nur ber 14. ®ßeit bott ben unbetoegticßen unb ber
7. ®ßeit ber bemegticßen ©üter juerfannt mirb. gm
gatte nacß biefen Peftimmungen ben ®öd)tern meßr
jufatten fottte, atS ben ©ößnen, muß bie Sinter»
taffenfcßaft ju gleichen Sßeiten repartirt merben.
Pon finbertofen Dnfetn unb Santen erben nur bie

Peffen unb nicht bie Piepten, bon finbertofen Prü»
bern unb ©eßmeftern nur bie Prüber unb nicht bie

©eßmeftern. ®er ©rbtaffer fann biefen Peftimmungen
entgegen moßt über fetbft ermorbeneS Permögen Per»
fügungen treffen, aber nidjt über uubemegtieße ©üter,
bie er bon irgenb meteßen Permanbten geerbt ßat.
SBelcße Plißberßättniffe biefe Ungerecßtigfeit in ben

gamitien ßerborruft, fann man ficß teicßt benfen.
®S ift natürtidß, baß ber Pruber auf bie bom ©efeß
gteieß betrachtete ©eßmefter mit Peracßtung
ßerabbtieft unb baß biefe ißrerfeitS bie begünftigten
Prüber beneibet unb paßt. Plan ftette ficß bor, mie
bie ®öcßter ber ©roßgrunbbefißer bon allem erbenf»

ließen Somfort unb SupS umgeben aufmaeßfen, unb
nad) bem ®obe beS PaterS bureß baS ißnen jufattenbe
geringe ©rbfßeil faum im ©taube finb, ficß gegen
bie äußerfte Potß ju ftßüßen, mie biete ©eßmeftern
bermögenber Sanbbefißer in Strmutß unb ©tenb ber»

fümmern, mäßrenb bie Prüber bom ©etbe ber ge=

meinfeßafttießen ©ttern ®aufenbe auf ©rßotungSreifen,
bureß tujuriöfe Steibung unb bei üppigen ©aftmäßtern
bureßbringett. ®ie gefeßtießen Peftimmungen über baS

©rbrecßt finb aucß eine reieße Duette juriftifdjer ©treit»
fragen eben beSßatb, meit baS ©efeß bejmedt, immer
bie männtießen ©lieber einer gamitie ben meibtießen

gegenüber ju begünftigen. ©o bitben beifpietsmeife
bie saßllofen Paragraphen über baS Porrecßt beS ©tief»
bruberS öon Paterfeite über benjenigen bon SPutter»

feite unb beS ©tiefbruberS bon SPutterfeite über bie

®ocßter bätertidjerfeitS ein maßreS Sabßrintß ber

unbeuttießften Peftimmungen unb bermorrenften SBiber»

fprücße.
gn einer Sinficßt unterfeßeibet ficß baS ruffifße

©efeß bortßeitßaft bon benjenigen anberer Sänber.
®ie Peftimmungen über Pergeßen gegen bie ©itt»
tießfeit finb bon bem SBunfcß eingegeben, baS feßmä»

ßere ©efßteßt gegen bie tlebergriffe beS ftärferen
JU feßüßen. (ôcÇtu6 folgt.)

UlBtttB Tföiftf|ßiUm0srt.
2Bir tafen leptßin in gßrem gefcßäpten Platte einige

Stngaben Ü6er ©rtoerbs» unb Soßnb erßättniffe
ber grauen in ben Pereinigten Staaten, fie
feßeinen feßr fcßöne ju fein; e§ feßtten aber babei bie
Slngaben für ben Sebensunterßatt.

3Bir finben nun jufatlig in ber „Revue d'économie
politique" 9tr. 1 1890 einen Perißt über eine Peröffent»
tißung be§ Slrbeitsanttes (Department of Labor) in
2Baft)ingtou, au§ loetdjem einige Poteen jur ©rganjung
unb tttißtigfteltung gßrer früßeren Ptittßeitung bienen
mögen.

Sie Slrbeit batirt bom gaßr 1888 unb ift betitelt
Strbeiterfrauen in großen ©täbten (Working
Women in large cities.)

®aS burßfßnitttiße (Sinfommen ber grau in ben
Pereinigten Staaten beträgt gr. 1475.— (bas Pîajimum
toirb mit gr. 1950. — in ©an gran^isfo belogen). ®ie

burßfßnitttißen Stusgaben belaufen ficß auf gr. 1430.—,
fo einen burcßfcßnittlicßen Iteberfßuß bon gr. 45. — be=
iaffenb.

®ie 9tuSgaben bertßeiten fid) auf
Soft unb Sogis ober 57% ber ©efammt»

ausgaben gr. 810. —
Steibung ober 23 % „ 395. —
PerfcßiebeneS ober 15 % „ 225. —

gr. 1430. —
Pemerfenstoertß ift babei bie fiir Slrbeiterfrauen

äiemtiß große Stusgabe bon ca. gr. 400 für Petteibung,
bie ficß aber burd) bas ©cßußäottfßftem ber Pereinigten
Staaten erftärt.

©as ßoßnberßältniß ift intmerßin ein günftigeS ju
nennen, menn man bebenft, baß in ber SÄeßräaßt ber
gälte bie Arbeiterfrau mit ißrent ©alair nur bas ©otat»
ßausßattungseinfommen bermeßrt unb baß naß ber ©ta»
tiftif auf eine §ausßattung im ©urßfßnitte 2,78 er»
toerbenbe gamitiengtieber fommen.

gntereffant fanben mir ferner, baß biefe gange amt»
Iid)c llnterfußung bom ©tatiftifßen Pureau ber Per»
einigten ^Staaten bertrauenSbott in grauettßänbe gelegt
toorben ift unb baß biefe meibtidien ©tatiftifer fiß gur
oottftänbigen gufriebenßeit ber Peßörbe ißrer übernom»
menen Aufgabe entlebigt ßaben.

©iefe grauen ßaben j. P. im ©anjen nißt meniger
atS 17,427 Arbeiterfrauen perfönliß aufgefußt unb über
bie fämmttißen gemünfßten Perßättniffe befragt, „inter»
biemt". SPänntiße Sommiffäre mürben maßrfßeintiß
nißt fo biete aufgefußt unb auß nißt fo biet aus
ißnen ßerausgebraßt ßaben. _y.** *

©en ©ßütern ber ßänggaffe in Pern, 424 an ber
gaßt, mürben im grüßjaßr biefeS gaßreS bon ber „Som=
miffion jur görberung ber Ptumenpftege
unter ber gugenb" Ptumen übergeben, metße bie
Sinber ju §aufe pflegen burften. Sür^liß nun mußte
jebeS Sinb feine Ptumen in bie ©ßule bringen, mo jebe
Staffe in ißrem Seßr^immer eine Ausftettung maßte,
©ie Sommiffion ging bon Staffe ju Staffe unb bitbete
ißr Urtßeit, bas burßmegs nur günftig lautete, ©obann
burften bie ©ßüter bie Ptumen atS ©igentßum naß
§aufe neßmen.

** *
$ a b o S bietet feinen ©äften einen neuen Anjießungs»

ppnft. ©ie Suranftatt SB. g. §otsboer, metße fßon ein
eigenes Drdjefter unb ©ßeater befißt, oerfügt nunmeßr
auß über eine „SBanbetbaßn". Ilm auß ben Surgäften
ber übrigen ©tabtiffemente ben Pefud) refp. bie Penußung
biefer ©inrißtungen p ermöglißen, ßat genannte ©ireî»
tion gang befßeibene ©intrittstapen für gebermann feft»
gefteltt.

* * *
gn griebrißsßafen ftarb Pertßa b. ©ramer,

langjährige Porfteßtrin beS oietbefußten©öcßterpenfionats
Pauiinenftift.

** *
gn einer größern Abßanbtung oerbreiten fiß bie

„§oßfßutnaßrißten" über bie ©efßißte beS grauen»
ftubiums, moraus ßeroorgeßt, baß bie Pemegung fßon im
16. gaßrßunbert ißre Anfänge genommen ßat; bann
fd)enft bie Abßanbtung auß ben prattifßen ©rfotgen beS

grauenftubiums ißre Aufmertfamteit unb fprißt fßtieß»
tiß über ben ©tanb biefer ßoßmißtigen ©aße in©eutfß=
tanb, baS fiß gegenüber tulturett meniger enttoicfelten
Sänbern rnerfmürbig bisanßin paffib berßalten ßat. Atter»
bingS ift ju ermarten, baß nad) einftiger Anßanbnaßme
biefeS ©egenftanbeS, ßier auß bie ©adje ißre grünbtißfte
Söfung unb ißre frußtbringenbfie, non päbagogifßen
Prinaipien burßbrungene ©urßfiißrung erfaßren merbe.
©ie „igoßfßulnaßrißten" fßreiben:

„Pei uns in ©eutfßtanb ßaben fiß nißt nur Pereine
gebitbet, bie mit Aeben bas Dteßt ber grau naßmeifen
unb Petitionen an bas AbgeorbnetenßauS fenben, fonbern
bie auß bie Drittel aur ©rbauung eines ©pmnafiumS
für Ptäbßen fammetn. SeßtereS tßut j. P. ber beutfße
grauenberein „Aeform" in SBeimar, ber in biefem gaßre
bem preußifßen Abgeorbnetenßaufe feine fünfte Petition
äum gtoeäe ber gulaffung beS meibtißen @efßted)ts gur
afabemifßen Pitbung überreißt, gu ermähnen ift auß
noß, baß inamifßen ein Aeatgßmnafium in SBürttemberg
ber ©räfin Ptarie bon Sinben bas Abiturientenaeugniß
auf ©runb eines gut beftanbenen ©pamens gegeben ßat;
ferner ift grl. ©entrß aus Aorbamerifa bon ber Perliner
ltnioerfität als §ofpitantin au ben matßematifßen Por»
tefungen augetaffen morben unb enbtiß mirb aur geit
bie grnge ber gutaffung bon meibtißen ©tubirenben als
§ofpitanten unb ebentuett auß aum ©oftorepamen bon
ber Jgeibetberger ltnioerfität in ©rmägung geaogen. ©S
ift Aüsfißt borßanben, baß bie pßitofopßifße gafuttät
aunäßft mit ber gutaffung ben Anfang maßt."

„©iner Aote ber „Attg. geitung" gemäß foil bas
preußifße Suttusminifterium aum gmeefe ber ©rünbung
eines mebiginifßen gnftituteS für grauen in Perlin pribate
©aten fammetn über bie ©ßätigteit ber meibtißen Aerate
in Außtanb, über bereit Pilbungsgrab, materielle Sage,
©tettung in ber ©efetlfßaft unb Aufitaßme unb Anfeßen
bei bem Pubtifum."

©ie bem „grauenftubium" offenbar nißt abgeneigten
„Jgoßfßutnaßrißten" ermäßneit im gernern bie PrapiS
ber beißen Perliner Aeratinnen grt. ©iburtiuS unb £eß=
mus, bie in ben leben 14 gaßren unentgetttiß 17,000
grauen beßanbett unb 400 in ißrer Stinif nerpjtegt ßaben.
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Das Schulgeld war anfangs gering, wurde aber

später allmälig erhöht; doch ist es noch immer so,

daß nicht nur Vermögende von diesen Schulen
Gebrauch machen können. Sie umfassen 7 Klassen und

einen Vorbereitungskursus. Nachdem die Zöglinge
den ganzen Kursus absolvirt haben, unterziehen sie

sich einer Schlußprüfung; wird diese glücklich

bestanden, so erhalten sie ein Diplom und erwerben
damit das Recht, an öffentlichen oder privaten Schulen
als Lehrerinnen angestellt oder auch zu der höhereu
pädagogischen Lehranstalt zu Petersburg zugelassen

zu werden, wo in einem dreijährigen Kursus
Lehrerinnen für die Gymnasien und Institute ausgebildet
werden.

In Moskau besteht seit dem Jahre 1869 auch ein

Mädchengymnasium, in welchem Latein und Griechisch

gelehrt wird und welches für die akademischen Studien

vorbereitet. Die Hochschulen für Mädchen in
Rußland sind, mit alleiniger Ausnahme der medizinischen

Akademie für weibliche Aerzte in Petersburg,
sämmtlich Privatunternehmungen. Zu den

Reichsuniversitäten in Rußland werden keine Frauen
zugelassen. Wohl wurde die Regierung schon seit 1860
mit Petitionen bestürmt, durch welche diese Zulassung
nachgesucht wurde, aber ohne den gewünschten
Erfolg. Daher kam es, daß Hunderte von Russinnen
nach dem Auslande gingen, um dort zu stndiren,
besonders nach den Schweizeruniversitäten, welche

schon seit 1876 weibliche Studirende ebenso wie
männliche zulassen.

Während den im Ausland erworbenen
Doktordiplomen alle Gültigkeit abgesprochen wurde, hat man
anderseits unter Alexander II. der medizinischen Fakultät

in St. Petersburg pnnen fünfjährigen Kursus
angefügt, der für die Heranbildung weiblicher Aerzte
bestimmt ist; auch wurde den weiblichen Studenten
im Interesse ihrer praktischen Ausbildung der Zutritt
zu den Spitälern gestattet. Die Regierung verlieh
jedoch den weiblichen Aerzten keine besonderen Rechte;

nur erlaubte sie ihnen, auf dem Lande, bei dem hier
fühlbaren Mangel an ärztlicher Hülfe, Praxis
auszuüben. Um dem Dränge der Frauen nach

wissenschaftlicher Bildung einigermaßen entgegenzukommen,

eröffneten verschiedene Professoren der Universität
Privatkurse für weibliche Studenten; bei der

Regierung fanden diese Einrichtungen jedoch keine Stütze.
Die Reaktion, die nach dem gewaltsamen Tode

des Kaisers Alexander II. eintrat, nahm vor allem
energisch Stellung gegen den höhern Unterricht für
Frauen. Nicht nur wurden alle Gesuche um
Zustimmung der Regierung zur Errichtung neuer
Hochschulen für Frauen in verschiedenen großen Städten
entschieden abgewiesen, sondern durch den Ukas vom
2. August 1882 wurde sogar bestimmt, daß die

medizinische Frauenhochschule zu Petersburg keine

weiteren Zöglinge annehmen durfte, und - im Jahre
1886 wurde dasselbe für alle Privaten Frauenhochschulen

in Rußland festgesetzt. Der Zweck dieser
Erlasse war natürlich, alle diese Einrichtungen nach und

nach aussterben zu lassen. Was die medizinische

Schule zu Petersburg betrifft, so ist im Jahre 1889
die Regierung von ihrem Beschluß zurückgekommen;
aber die weiblichen Studenten sind dort einer sehr

strengen Disziplin unterworfen.
Rußland zählt außer den vielen Praktizirenden

weiblichen Aerzten eine nicht unbedeutende Zahl von
Frauen, die an Universitäten studirten und die sich

auf den verschiedensten Gebieten, in der Rechtskunde,

Literatur, Journalistik, in der Musik, Schauspielkunst

u. s. w., einen bedeutenden Namen gemacht haben.
Aber wie bereits erwähnt, ist es unter der großen
Menge mit der Frauenbildung sehr schlecht bestellt.
Aus einer Statistik vom Jahre 1882 geht hervor,
daß im europäischen Rußland (mit Ausnahme der
kaukasischen Provinzen und Finnlands) auf 50
Einwohner nur ein Schulkind kommt, und daß sich unter
den Schulkindern das Verhältniß zwischen Knaben
und Mädchen ungefähr wie 1: 3^/z stellt. Hieraus
ist leicht zu ersehen, daß die übergroße Mehrzahl
der russischen Frauen in völliger Unwissenheit lebt.
Also auch hier die schroffsten Gegensätze! Gegenüber
der totalen Unwissenheit der großen Menge eine hohe

Bildung bei den besseren Ständen; gegenüber dem

Aberglauben und der Bigotterie der niederen Volks¬

schichten ein gänzlicher Materialismus und Atheismus

bei den höheren Klassen; gegenüber der sklavischen

Unterwerfung unter die despotische Gewalt von Seiten
der Masse eine ausgesprochene Verachtung aller
Autorität unter den Intelligenten. Die entsetzlichen

Mißbräuche, welche in Rußland dem absolut
monarchischen Prinzipe entstammen, haben unter den

gebildeten Klassen Unwillen und Haß groß gezogen,
und diese Gefühle haben sich besonders auch den

studirenden Frauen mitgetheilt; daher zählt man unter
diesen so viele Nihilisten.

Wer die russischen Gesetze verfolgt, soweit sie auf
die Frau Bezug haben, findet auch da die grellsten
Gegensätze. Diese Gesetze nämlich sind noch heutzutage
ein Gemisch von Bestimmungen aus den Zeiten der
Barbarei und von Verordnungen, unter der Regierung
freisinniger Kaiserinnen erlassen. Als ein ^unerhörtes
Denkmal aus den Zeiten des Faustrechts, wo die Frau
als das in physischem Sinne schwächere Wesen jeden
individuellen Werth und alle Rechte mißte, besteht
noch immer das russische Erbrecht. Nach dem Gesetz

ist das weibliche Geschlecht in Rußland vom Erbrecht
fast ganz ausgeschlossen. Von den Eltern erben die

Söhne und ihre Nachkommen, während den Töchtern
nur der 14. Theil von den unbeweglichen und der
7. Theil der beweglichen Güter zuerkannt wird. Im
Falle nach diesen Bestimmungen den Töchtern mehr
zufallen sollte, als den Söhnen, muß die
Hinterlassenschaft zu gleichen Theilen repartirt werden.
Von kinderlosen Onkeln und Tanten erben nur die

Neffen und nicht die Nichten, von kinderlosen Brüdern

und Schwestern nur die Brüder und nicht die

Schwestern. Der Erblasser kann diesen Bestimmungen
entgegen wohl über selbst erworbenes Vermögen
Verfügungen treffen, aber nicht über unbewegliche Güter,
die er von irgend welchen Verwandten geerbt hat.
Welche Mißverhältnisse diese Ungerechtigkeit in den

Familien hervorruft, kann man sich leicht denken.

Es ist natürlich, daß der Bruder auf die vom Gesetz

gleich Null betrachtete Schwester mit Verachtung
herabblickt und daß diese ihrerseits die begünstigten
Brüder beneidet und haßt. Man stelle sich vor, wie
die Töchter der Großgrundbesitzer von allem erdenklichen

Komfort und Luxus umgeben aufwachsen, und
nach dem Tode des Vaters durch das ihnen zufallende
geringe Erbtheil kaum im Stande sind, sich gegen
die äußerste Noth zu schützen, wie viele Schwestern
vermögender Landbesitzer in Armuth und Elend
verkümmern, während die Brüder vom Gelde der
gemeinschaftlichen Eltern Tausende auf Erholungsreisen,
durch luxuriöse Kleidung und bei üppigen Gastmählern
durchbringen. Die gesetzlichen Bestimmungen über das

Erbrecht sind auch eine reiche Quelle juristischer Streitfragen

eben deshalb, weil das Gesetz bezweckt, immer
die männlichen Glieder einer Familie den weiblichen
gegenüber zu begünstigen. So bilden beispielsweise
die zahllosen Paragraphen über das Vorrecht des
Stiefbruders von Vaterseite über denjenigen von Mutterseite

und des Stiefbruders von Mutterseite über die

Tochter väterlicherseits ein wahres Labyrinth der

undeutlichsten Bestimmungen und verworrensten
Widersprüche.

In einer Hinsicht unterscheidet sich das russische

Gesetz vortheilhaft von denjenigen anderer Länder.
Die Bestimmungen über Vergehen gegen die

Sittlichkeit sind von dem Wunsch eingegeben, das schwächere

Geschlecht gegen die Uebergriffe des stärkeren

zu schützen. <Schw» folgt.)

Kleine Mittheilungen.
Wir lasen letzthin in Ihrem geschätzten Blatte einige

Angaben über Erwerbs- und Lohnv erhältnisse
der Frauen in den Vereinigten Staaten, sie
scheinen sehr schöne zu sein; es fehlten aber dabei die
Angaben für den Lebensunterhalt.

Wir finden nun zufällig in der „Hsvus cl'seonomis
politigus" Nr. 1 1896 einen Bericht über eine Veröffentlichung

des Arbeitsamtes (Osxmrtinsnt ok Imbor) in
Washington, aus welchem einige Notizen zur Ergänzung
und Richtigstellung Ihrer früheren Mittheilung dienen
mögen.

Die Arbeit datirt vom Jahr 1888 und ist betitelt
Arbeiterfrauen in großen Städten (Working
Women in large cities.)

Das durchschnittliche Einkommen der Frau in den
Vereinigten Staaten beträgt Fr. 1475.— (das Maximum
wird mit Fr. 1956. — in San Franzisko bezogen). Die

durchschnittlichen Ausgaben belaufen sich auf Fr. 1436.—,
so einen durchschnittlichen Ueberschuß von Fr. 45. —
belassend.

Die Ausgaben vertheilen sich auf
Kost und Logis oder 57°/o der Gesammt-

ausgnben Fr. 816. —
Kleidung oder 23 °/o „ 395.—
Verschiedenes oder 15°/„ „ 225.—

Fr. 1436. —
Bemerkenswerth ist dabei die für Arbeiterfrauen

ziemlich große Ausgabe von ca. Fr. 466 für Bekleidung,
die sich aber durch das Schutzzollsystem der Vereinigten
Staaten erklärt.

Das Lohnverhältniß ist immerhin ein günstiges zu
nennen, wenn man bedenkt, daß in der Mehrzahl der
Fälle die Arbeiterfrau mit ihrem Salair nur das
Totalhaushaltungseinkommen vermehrt und daß nach der Statistik

auf eine Haushaltung im Durchschnitte 2,78
erwerbende Familienglieder kommen.

Interessant fanden wir ferner, daß diese ganze amtliche

Untersuchung vom Statistischen Bureau der
Vereinigten Staaten vertrauensvoll in Frauenhände gelegt
worden ist und daß diese weiblichen Statistiker sich zur
vollständigen Zufriedenheit der Behörde ihrer übernommenen

Aufgabe entledigt haben.
Diese Frauen haben z. B. im Ganzen nicht weniger

als 17,427 Arbeiterfrauen persönlich aufgesucht und über
die sämmtlichen gewünschten Verhältnisse befragt,
„interviewt". Männliche Kommissäre würden wahrscheinlich
nicht so viele aufgesucht und auch nicht so viel aus
ihnen herausgebracht haben. —

Den Schülern der Länggasse in Bern, 424 an der
Zahl, wurden im Frühjahr dieses Jahres von der
„Kommission zur Förderung der Blumenpflege
unter der Jugend" Blumen übergeben, welche die
Kinder zu Hause Pflegen durften. Kürzlich nun mußte
jedes Kind seine Blumen in die Schule bringen, wo jede
Klasse in ihrem Lehrzimmer eine Ausstellung machte.
Die Kommission ging von Klasse zu Klasse und bildete
ihr Urtheil, das durchwegs nur günstig lautete. Sodann
durften die Schüler die Blumen als Eigenthum nach
Hause nehmen.

-i- ^ 5
Davos bietet seinen Gästen einen neuen Anziehungspunkt.

Die Kuranstalt W. I. Holsboer, welche schon ein
eigenes Orchester und Theater besitzt, verfügt nunmehr
auch über eine „Wandelbahn". Um auch den Kurgästen
der übrigen Etablissemente den Besuch resp, die Benutzung
dieser Einrichtungen zu ermöglichen, hat genannte Direktion

ganz bescheidene Eintrittstaxen für Jedermann
festgestellt.

In Friedrichs Hasen starb Bertha v. Cramer,
langjährige Vorsteherin des vielbesuchtenTöchterpensionats
Paulinenstift.

-i-
^

4-

In einer größern Abhandlung verbreiten sich die
„Hochschulnachrichten" über die Geschichte des
Frauenstudiums, woraus hervorgeht, daß die Bewegung schon im
16. Jahrhundert ihre Anfänge genommen hat; dann
schenkt die Abhandlung auch den praktischen Erfolgen des
Frauenstudiums ihre Aufmerksamkeit und spricht schließlich

über den Stand dieser hochwichtigen Sache in Deutschland,

das sich gegenüber kulturell weniger entwickelten
Ländern merkwürdig bisanhin passiv verhalten hat. Allerdings

ist zu erwarten, daß nach einstiger Anhandnahme
dieses Gegenstandes, hier auch die Sache ihre gründlichste
Lösung und ihre fruchtbringendste, von pädagogischen
Prinzipien durchdrungene Durchführung erfahren werde.
Die „Hochschulnachrichten" schreiben:

„Bei uns in Deutschland haben sich nicht nur Vereine
gebildet, die mit Reden das Recht der Frau nachweisen
und Petitionen an das Abgeordnetenhaus senden, sondern
die auch die Mittel zur Erbauung eines Gymnasiums
für Mädchen sammeln. Letzteres thut z. B. der deutsche
Frauenverein „Reform" in Weimar, der in diesem Jahre
dem preußischen Abgeordnetenhause seine fünfte Petition
zum Zwecke der Zulassung des weiblichen Geschlechts zur
akademischen Bildung überreicht. Zu erwähnen ist auch
noch, daß inzwischen ein Realgymnasium in Württemberg
der Gräsin Marie von Linden das Abituricntenzeugniß
auf Grund eines gut bestandenen Examens gegeben hat;
ferner ist Frl. Gentry aus Nordamerika von der Berliner
Universität als Hospitantin zu den mathematischen
Vorlesungen zugelassen worden und endlich wird zur Zeit
die Frage der Zulassung von weiblichen Studirenden als
Hospitanten und eventuell auch zum Doktorexamen von
der Heidelberger Universität in Erwägung gezogen. Es
ist Aussicht vorhanden, daß die philosophische Fakultät
zunächst mit der Zulassung den Anfang macht."

„Einer Note der „Allg. Zeitung" gemäß soll das
preußische Kultusministerium zum Zwecke der Gründung
eines medizinischen Institutes für Frauen in Berlin private
Daten sammeln über die Thätigkeit der weiblichen Aerzte
in Rußland, über deren Bildungsgrad, materielle Lage,
Stellung in der Gesellschaft und Aufnahme und Ansehen
bei dem Publikum."

Die dem „Frauenstudium" offenbar nicht abgeneigten
„Hochschulnachrichten" erwähnen im Fernern die Praxis
der beiden Berliner Aerztinnen Frl. Tiburtius und Leh-
mus, die in den letzen 14 Jahren unentgeltlich 17,666
Frauen behandelt und 466 in ihrer Klinik verpflegt haben.

H-
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®er SIEgetneine beutfcpe grauenberein mtrb bent
beutfcpen Steicpstage int §erbfte eine pétition ettuetcpen
um 3ulafjimg bet grauen junt ©tubium bet SJlebijin.
®ie ©atmttelbogen toeifen fcfjon 53,000 Unterfdjriften auf.

* ^ *
3n Baris fielen bie crften automatifcpen 2Barm=

brunnen in Spätigfeit. ©ie ftetten fid) als eiferne ©tän=
ber mit ShtSflupropr unb einer Meinen ©palte bar, in
hteld) leptere ein güttfcentitiiesftücf gemorfen mirb, toor=
auf 8 ßiter 65 ©rab marines SBaffer ausfliegt. $)iefe
SBartnbruunen liefern ju ieber ©tunbe bes XageS unb
ber 2tad)t unb finbeu bereits großen gufprudj.

Jalfottu; Blätter.
Slmx mirb fo braun unb falbe
®as fd)öne ©ontmerlaub;
©djon raufcpt es Don ben Bäumen
Unb ift ber Sßinbe Staub.

Balb fällt bttrcp faplc Steifer
®er ïatte @ct)nee perab;
®er SBalb ift öb unb traurig,
®ie ©rbe mie ein @rab.

©djon fiub mit biirrem ßaube
®ie fßfab im Söalb beftreut,
Slls füllten mir nirfjt manbeln,
2Bo mir uns jiingft gefreut.

2ap raufcpen, immer raufdjett
®ie Hoffnung bleibt beftelj'n ;
®ie Hoffnung auf ben grüpling,
Sie îann fein SBinb bertoep'n!

$offmann oott ftaflersreben.

©prcrfiJaal.

ïraecn.
grage 1944: Sann mir eine §ausfrau aus eigener

©rfaprung mittbeilen, ob bie nutomatifcbe SBafcpntafcpme
öon ßabater=Butte, gürid), mirflid) praMifcp unb em=
pfeplenstoertp ift gür freunblicpe Slusfunft jum Boraus
beften Sanf. 3. ©.

grage 1945 : Sonnte eine ßeferin biefeS Blattes mir
bieEeidjt aus eigener ©rfaprung mitteilen, ob Sinoleum
als gupbobenbelag in ein SBopnqimmer fiep beim täg=
Itcpen ©ebraudj alSbortpeilpaftbetoäprtpat? ßftßinoleum
ober Sorflinoleum borju-fiepen unb meldjes finb bie beften
BejugSqueEen? gür freunblicpe Wittpeihmg pm Boraus
beften San!. e. q.

grage 1946: SJteine Xocpter, bie feit einem 3apte
in einem grofsen ©efcpäfte als SJtobiftin in ber ßepre ift,
beflagt fid), bap fie mäprenb biefer langen 3eit im @au=
gen genommen nod) nidjt bierqepn Sage pr Berufs*
arbeit gefommen, fonbern faft auSfcplieplicp pnt Ber*
tragen bon Slrbeit unb pm Stufräumen unb Steinmadjen
ber ßaben* unb Slrbeitslofale bermenbet morben fei. 3d)
bin nicpt gem i Et, mir biefe StuSnupung fo opne SßeitereS
gefallen p laffen ttnb rnöcpte pören, melcper SBeg ber
ricptigfte ift, um tu id) gegen biefe liebergriffe p meljren.

®. 3-

grage 1947 : 3d) leibe jeben SBinter fo fepr an falten
güpen. 3ft es nicpt tnöglicp, bem Uebel abppelfen, optte
beftänbig bie SBärtnflafcpe an ben güpen paben p miiffen
3d) bin biefen ©ommer fo oft als tpunlicp barfup ge=
laufen unb pabe bantit bocp bepecft, bap icp nicpt, mie
fonft jebes 3apr, im früpen Serbft fdjon mit ben falten
güpen p fcpaffen patte, ©ißt es nicpt ein Sßerfapren,
um bem Hebel böHig abppelfen? gür guten Statp märe
fo perjlicp banfbar <5. t. tn 3.

grage 1948: SBelcpes ift bie befte ©orte bon Gin*
lagefoplen g. 3. tn ».

grage 1949: 290 bejiept man am beften äcpt tûrïifdj*
rotpe Baummolltiicper

Bnftwatfen.
Stuf grage 1939 : SBenn eine in iprem gacpe tüdfjtige,

berftänbige unb gebilbete JgauSfrau fiep opne ©ntfcpäbi*
gung für Soft, ßogis, SBäfcpe unb 3eitberfäumnip burcp
Unterricpt unb Beleprmtg pr ßeprerin perbeiläpt, fo er*
greifen ©ie biefe ©elegenpeit mit beiben §änben. Um=
fomepr, menn anpnepmen ift, bap bie ßernenbe bon einer
erfaprenen unb mütterlicp benfenben grau noep mandpertei
anbere nötpige Beleprung entgegennepmen fönnte.

Stuf grage 1940: SagSüber meprmaligeS ©ingiepen
bon SBaffer in bie Stafe pebt bie ©ntjünbung in ben
©cpleimpäuten ber Stafe. SBo bereits Berftopfung bor=
pattben ift, finb peipe Sämpfe bon blopem SBaffer ober
einem Slufgnp bon ßittbettblütpen ein borpglkpes SJJittel

pr ©rmeiepung. Stacp bem kämpfen mup @efid)t unb
§als rafcp fait abgemafepen merben. Bei falter 2Bitte=

rung empfieplt es fiep, ben Sarnpf Slbenbs im Bette, ben
Sopf unter einem gropen Sucpe geborgen, p nepmen.
©S mirb fiep bann ein ©eptoeip einfteEen, ber bie ge=
münfepte ßinberung in ergiebigem SJJape bringen mirb.

Stuf grage 1941: S)aS gnftitut $r. ©cpmibt iu ©t.
©aEen barf ber beforgten SJtutter in erfter ßinie etrt=

pfoplen merben. Ser ßeiter besfelben ift ein bemäprter,

atterfannt bortreffli^er ©rjieper, bon beffen ©infïup bas I

Befte ermartet merben fantt. @s ift für bie 3öglinge
biefe® gnftitutes fomopl in geiftiger als auep in leib=
lieper Bejieputig in muftergültiger SBeife geforgt. Bei
Ginfenbung ber näperen Slbreffe mirb ber beforgtenSJtutter
gerne bie eingepenbfte Slusfunft ertpeilt.

Stuf grage 1942 : 3m Slnfcpfup an Steigern unb Be-
megungSfpiele mirb ber Sanpnterricpt am ätbeefmäpig*
ften in bie erften ©cpulfapre berlegt unb fann in biefer
gorm audt in ben pöpern Staffen fortgefüprt merben, ba
fann nicpt leiept p biet getpait merben. S9o es fiep ba=

gegen um ben g e m e i n f a m e n ïanpnterridpt bon Sna=
ben unb SStäb^en panbelt, fo bürfte es beffer fein, bem=

felben in ben unteren ©cpulflaffen abpfepliepen nnb erft
fpäter, naep böEig beenbeter ©cpulgeit, mieber fortpfepen.

Stuf grage 1943: SBettn oorberpanb fein gatttilien=
anfcplup möglid) ift, fo foE es ben Xöcptern ber ratplofen
gremben ni^t aEpfdptoer faEen, fiep biefen SBinter noep
att ben päuSlicpen greuben genügen p laffen. STöctjter,
bie eben erft ins SHter ber ©rtoaepfenen eingetreten finb,
fönnen burcp ein im engern gamitienfreife ber ernften
gortbilbung gemibmeteS 3apr nur geminnen.

feuilleton.

Mt Kaiserin (Sugente.
9lad^ Slufàcid^nungeit einer $ofbame.

f (Sortierung.)

on nad)paltiger SBirfung tttar ba§ ©infiepen
ber Saifertn für bie ©adpe ber jugenblicpen
S3erbrecper, unb jmar patte fie in biefem gaü

mit ben teitenben fßerfönlicpfeiten, obfepon fie Saiferin
tttar, einen Meinen Stampf augjufedpten; benn ettoag
lange S3eftepenbeg umftnrjen p tttollen, galt unb gilt
ftetâ bei jeber Regierung al§ ein unnôtpigeê, toeil un=
Pequemeê Unterfangen. SJieSaiferin jeboipfepteipren
SSßiflen burcp pm ©egen für biele arme, junge SBefen,
bie ®anf einer bernünftigeren 33epanblung in ber
golge gute, braöe SDÎenfdjen merben burften. ©3
Hingt faum glaublicp, bap in unferer pumanen
ein fo mittelalterlicp barbarifepes SSerfaprett für Sin=
ber eingefept merben fonnte, bie in ber SDÎeprppI
nid)t3 anbereê tterbrotpen patten, all bap fie arm
unb tterlaffen maren, bon ipren ©Itern fcplecpt er=

jogen, menn nicpt mippanbelt mürben. Slnftatt p
berfuepen, biefe armen Sßermaprlolten p beffern,
fteefte man fie in ein gelkngefängnip, in einen engen
Meinen SRaum, in bem ber junge ©efangene arbeitete,
ap unb feplief, opne je einen feiner SJtitgefangenen

p erbliden ober ben Son feiner ©timme p ber=
nepmen. ©infam, fiep felbft überlaffen, fo ju fagen

pr Unbemeglicpfeitberbamrnt, berbra^teber Slermfte
feine Sage unb Släcpte. S58a3 ba in ber jungen ©eele
für fcplimme ©ebanfen fiep feftfepten, für §ap unb
ïrop unb böfe Sßläne für bie ffufunft fid) anfammelten,
fann man fiep benfen. gür bie aHernotpmenbiqfte
förderliche S3emegung maren Meine |töfe borpanben,
jirfa 20 SOîeter im ®urdjmeffer, bon popen SStauern
eingefcploffen, in toeldjen bie ©efangenen, mie milbe
Spiere in einem ffäfig, mafepinenmäpig auf= unb ab=

trabten, um ipre ©lieber p ermärmen. ©3 mar
bie3 leine S3efferung3=, fonbern fürtoapr eine SSer=

fcplimmerungSanftalt. 9îapeju 500 Snaben im Sllter
bon 8—18 Soprett patten in biefem £aufe eine mepr
ober meniger lange ©trafjeit p berbüpen. 2118 bie
Saiferin baSfelbe pm erften SJtal betrat, empörte
fieß ipr 3nnerfte8, 2lEe3, mal meid), meiblid), mütter=
iiep in tprem ©mppnben mar. ©ie berfammelte bie
armen, jungen ©efangenen um fiep, fie fpraep p ipnen,
ermunterte, ermapnte, tröftete fie. @3 maren ®inber
ba bon 8 Sapren. ©injelne maren pübfch, unbemupt
irgenb einer ©dpulb, anbere berfommen, elenb aul=
fepenb, bann mieber ältere, bereit! berftodte, bie
mupten, mal fie berbrodien patten, mit milbem 2lu3=
brud, eigentliche SBerbre^ergeficpter. ®ie Saiferin
frug jeben ©injelnen nadp bem ©runb feine! ©e=

fangenfeinl. SSiete patten nicpt! anbere! p fagen,
all bap fie unter einer Srüde ober an äpnlicpem
Drte gefdplafen unb man fie aufgefangen pabe. Sluf
bie grage, toarum fie bon §aufe entplopen, piep el,
irgenb ein 2Beib, bal SKutterfteKe pätte berfepen
foÖen, pabe fie gefcplagen, ber SSater fei nicljt bapeitn
gemefen, u. f. m. ©in 14jäpriger flnabe mar traft
bäterlicpen SSiUenl in bal ©efängnip geftedt morben.
®r patte fiep auf ber ©trape eine! Meinen ®ieb=
fiapll fdjulbig gemaept; ber SSater, all Sßolijift, glaubte
fidp burcp biefe £pat feine! ©opne! in feiner ©tel=
lung lompromittirt unb patte fein ®inb für ein 3<ipr
in bie Slnftalt berfept. ®er Snabe, aufgebraept burcp
bie über ipn berpängte, fepmere ©träfe, mar feft

entfcploffen, fidi bafür an feinem Sater p räcpen.
„©obalb itp frei bin, töbte icp ipn," fagte er, unb
nicpt!, nicpt bie fepärffte 3«cE)ttgung bermoepte ipn
bon biefem ©ebanten abpbringen. „9Jtein Bater
patte fein fRecpt, miep fo p ftrafen, el ift ungereept,
icp merbe ipn tobten." S)ie Éaiferin pg ben Snaben
an fiep unb begann in fo gütiger, liebeboHer Stöeife
auf ipn einpreben, ipm bie ißfliepten borpfteüen,
bie jeber Sötenfcp beim älter merben auf fiep p nepmen
pabe, ba| ber Snabe, bemegt, übermältigt, fiep p
ben güjjen ber ©preepenben marf unb ipr gelobte,
bon feinem fureptbaren SSorpaben abplaffen. ®ie
®aiferin berfpraep iprerfeitl, fiep für ipn in ber SBeife

p bermenben, bap ipm ein Speit feiner ©träfe cr=
laffen merben foHte. ©ie tpat el, unb ber
mürbe fpäter ein eprlicper unb brauepbarer SRenfip.

®ie Saiferin, bie bamall, mäprenb einer 2lb=

mefenpeit ipre! ©emapll in Sllgerien, bie SCßürbe

einer SRegentin inné patte, fepte eine i'ommiffion
ein, bie barüber p beratpen patte, mie biefe! @e=

fängnifj mit Bellenipftem in lanbmirtpfd)aftlicpeBeffe=
runglanftatten urngemanbelt merben fönnte. Stacp

längerem §im unb ^erjiepen ber ©aepe mürben
fepliepliep bie 500 jungen ©träflinge in bie im Sanbe

Serflreuten tänblicpen Slnftalten bertpeilt. ®er ®r=

folg bemiel, bap man fiep nicpt p biet bon biefer
Slenberung bei ©pftem! berfproepen. Unter ber peil=
famen ©inmirfung bon geregelter Slrbeit, Betoegung
in freier Suft, bon ßiept unb ©onne, gefunbeten bie
©emütper; bie berpärteten mürben tueiep. ©iner
unter Slnberm, ein Snabe bon 16 gapren, ber fiep

burcp feine Berftodtpeit, fein milbel SBefen aul=
jeiepnete, erflärte noep mäprenb bel ïranlportel,
bap nicptl, gar nicpt! im ©tanbe fein merbe, feinen
©inn p änbern. „Db Spr auep alle meine ®amera=
ben jäpmen merbet, miep merbet 3pr nicht perum=
triegen. gm ©efängnip nannte man miep ©atgen=
futter, unb ©atgenfutter mifjl id) bleiben." Stacp

Berlauf eine! gapre! mar er fo pm Beffern um=
gemanbelt, bap man ipn bor ber frei liep.
Sluf ©mpfeplung bei ®ireftor! erpielt er eine ©teile
all Snecpt auf einem ©ute, unb auep biefer ift ein
braber ÜDiann gemorben.

®ie ®aiferin befuepte gleichfall! ba! ©efängnip
für grauen, @t. Sajare, biefe anbere bunfle ©tätte
be! Unglüd! unb be! Safter!, gm Sranfenjimmer
lag eine arme ©efangene, bie im Begriffe ftanb,
ipr Seben boll gammer abpfepliepen. Berftodt in
iprem ©lenb, mie fie mar, mie! fie partnäefig alle
Berfucpe prüd, fie mit ben Sröftungen ber Stetigion

p berfepen. „Sapt miep," rief fie mit milben ©e=

berben, „e! gibt feinen ©ott, unb menn e! eine

§öde gibt, fo merbe icp bort nicpt mepr leiben, all
icp e! auf ©rben getpan." -Witten in ipre Säfterungen
pinein brängte fiep ab unb p ein Stuf ber järt=
liepften Wutterliebe über bie Sippen ber Ungtüd=
liepen. ©ie patte einft ein ®inb gepabt, ba! einzige
2Befen, ba! fie geliebt, ba! ipr pgeläcpelt, ber 2ob
patte e! ipr genommen. Unb noep einmal flieg all
ba! ©lenb unb ba! Seib, ba! fie burepgemaept, bor
iprem ©eifte auf. ©ie fluepte, fcpmäpte, "berjmeifelte.
$a trat bie ^aiferin an ipr Bett peran; fie enbliep
fanb bie reepten äBorte, ben reepten ïon, um p
biefer umnaepteten ©eele burepjubringen. Boll ©r=
ftaunen fap bie ©terbenbe p ®erjenigen auf, bie
fo liebeboE auf fie einrebete. „28ie, ©ie finb bie

faiferin?" rief fie, „unb ©ie fommen p mir, ©ie,
bie ©ie fcpön unb reich finb unb glüdlicp? Unb
©ie fpreepen p mir, bie icp eine Bermorfene bin,
unb e! ift gpnen leib, bap icp leibe? ©0 ift eS

bocp mapr! ga, e! gibt einen ©ott, unb er ift gut,
toeil er fo gute Wenfcpen gemaept pat, mie ©ie
finb!" Sie grau mürbe plöpliep rupig. ©ie bat
ipre Pflegerinnen um Berjeipung; bann bertangte
fie naep bem Briefter unb erleicpterte ipr ©emütp
burcp ein offene! ©eftänbnip. ©etröftet, poffnung!=
frop berfepieb fie. gpre lepte ©tunbe mar biefleiept
noep bie frieblicpfte ipre! ganjen Seben!.

2ln biefem ®age mar el, bap beim §erau!=
treten au! bem ©efängnip ber Saiferin eine ber
perjlichften, aufrieptigften |>utbigungen ju ®peil
mürbe, bie fie toopl je erfapren. ®a! ©erüept iprer
Slnmefenpeit patte fiep ring! perum berbreitet, unb
ba! Bol!, ba! fofort mit rieptigem gnftinM perau!=
füplte, mal in ber £anblung!meife feiner Saiferin
©bie! unb Wenfcpenfreunblicpe! lag, brängte fiep

um bie Slulganglpforte unb grüpte feine gürftin
mit bielftimmigem, au! bem Iperjen lommenben
©egenlruf. ®ie grauen fuepten bie §änbe unb bie
©emänber ber Saiferin ju erfaffen, fie pieltenipre
Sinber in bie |)öpe, unb nur mit Wüpe fonnte bie
Saiferin ipren SBagen mieber erreiepen.

CS^CuJ folgt)

®rucf bon ®p. SBirtp & ®ie., ©t. ©aEen. §icju Beilage: „tafc & $aulpaltunglfcpule" Sir.10.
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Der Allgemeine deutsche Frauenverein wird dem
deutschen Reichstage im Herbste eine Petition einreichen
um Zulassung der Frauen zum Studium der Medizin.
Die Sammelbogen weisen schon 53,000 Unterschriften auf.

^ H

In Paris stehen die ersten automatischen
Warmbrunnen in Thätigkeit. Sie stellen sich als eiserne Ständer

mit Ausflußrohr und einer kleinen Spalte dar, in
welch letztere ein Fünfcentimesstück geworfen wird, worauf

8 Liter 65 Grad warmes Wasser ausfließt. Diese
Warmbrunnen liefern zu jeder Stunde des Tages und
der Nacht und finden bereits großen Zuspruch.

Fallende Blätter.
Nun wird so braun und falbe
Das schöne Sommerlaub;
Schon rauscht es von den Bäumen
Und ist der Winde Raub.

Bald fällt durch kahle Reiser
Der kalte Schnee herab;
Der Wald ist öd und traurig,
Die Erde wie ein Grab.

Schon sind mit dürrem Laube
Die Pfad im Wald bestreut,
Als sollten wir nicht wandeln,
Wo wir uns jüngst gefreut.

Laß rauschen, immer rauschen
Die Hoffnung bleibt besteh'n;
Die Hoffnung auf den Frühling,
Die kann kein Wind verweh'n!

Hoffmann von Fallersleben.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1944: Kann mir eine Hausfrau aus eigener

Erfahrung mittheilen, ob die automatische Waschmaschine
von Lavater-Butte, Zürich, wirklich praktisch und em-
pfehlenswerth ist? Für freundliche Auskunft zum Voraus
besten Dank. I. S.

Frage 1945 : Könnte eine Leserin dieses Blattes mir
vielleicht aus eigener Erfahrung mittheilen, ob Linoleum
als Fußbodenbelag in ein Wohnzimmer sich beim
täglichen Gebrauch als vortheilhaft bewährt hat? Ist Linoleum
oder Korklinoleum vorzuziehen und welches sind die besten
Bezugsquellen? Für freundliche Mittheilung zum Voraus
besten Dank. E. F.

Frage 1946: Meine Tochter, die seit einem Jahre
in einem großen Geschäfte als Modistin in der Lehre ist,
beklagt sich, daß sie während dieser langen Zeit im Ganzen

genommen noch nicht vierzehn Tage zur Berufsarbeit

gekommen, sondern fast ausschließlich zum
Vertragen von Arbeit und zum Aufräumen und Neinmachen
der Laden- und Arbeitslokale verwendet worden sei. Ich
bin nicht gewillt, mir diese Ausnutzung so ohne Weiteres
gefallen zu lassen und möchte hören, welcher Weg der
richtigste ist, um mich gegen diese Uebergriffe zu wehren.

<y. I.
Frage 1947 : Ich leide jeden Winter so sehr an kalten

Füßen. Ist es nicht möglich, dem Uebel abzuhelfen, ohne
beständig die Wärmflasche an den Füßen haben zu müssen
Ich bin diesen Sommer so oft als thunlich barfuß
gelaufen und habe damit doch bezweckt, daß ich nicht, wie
sonst jedes Jahr, im frühen Herbst schon mit den kalten
Füßen zu schaffen hatte. Gibt es nicht ein Verfahren,
um dem Uebel völlig abzuhelfen? Für guten Rath wäre
so herzlich dankbar E. T. w z.

Frage 1948: Welches ist die beste Sorte von
Einlagesohlen g. z. in B.

Frage 1949 : Wo bezieht man am besten ächt türkischrothe

Baumwolltücher?

Antworten.
Auf Frage 1939 : Wenn eine in ihrem Fache tüchtige,

verständige und gebildete Hausfrau sich ohne Entschädigung

für Kost, Logis, Wäsche und Zeitversäumnitz durch
Unterricht und Belehrung zur Lehrerin herbeiläßt, so

ergreifen Sie diese Gelegenheit mit beiden Händen. Um-
somchr, wenn anzunehmen ist, daß die Lernende von einer
erfahrenen und mütterlich denkenden Frau noch mancherlei
andere nöthige Belehrung entgegennehmen könnte.

Auf Frage 1940: Tagsüber mehrmaliges Einziehen
von Wasser in die Nase hebt die Entzündung in den
Schleimhäuten der Nase. Wo bereits Verstopfung
vorhanden ist, sind heiße Dämpfe von bloßem Wasser oder
einem Aufguß von Lindenblüthen ein vorzügliches Mittel
zur Erweichung. Nach dem Dämpfen muß Gesicht und
Hals rasch kalt abgewaschen werden. Bei kalter Witterung

empfiehlt es sich, den Dampf Abends im Bette, den
Kopf unter einem großen Tuche geborgen, zu nehmen.
Es wird sich dann ein Schweiß einstellen, der die
gewünschte Linderung in ergiebigem Maße bringen wird.

Auf Frage 1941: Das Institut Dr. Schmidt in St.
Gallen darf der besorgten Mutter in erster Linie
empfohlen werden. Der Leiter desselben ist ein bewährter,

anerkannt vortrefflicher Erzieher, von dessen Einfluß das
Beste erwartet werden kann. Es ist für die Zöglinge
dieses Institutes sowohl in geistiger als auch in
leiblicher Beziehung in mustergültiger Weise gesorgt. Bei
Einsendung der näheren Adresse wird der hesorgtenMutter
gerne die eingehendste Auskunft ertheilt.

Auf Frage 1942 : Im Anschluß an Reigen- und
Bewegungsspiele wird der Tanzunterricht am zweckmäßigsten

in die ersten Schuljahre verlegt und kann in dieser
Form auch in den höhern Klassen fortgeführt werden, da
kann nicht leicht zu viel gethan werden. Wo es sich

dagegen um den g e m ein s a men Tanzunterricht von Knaben

und Mädchen handelt, so dürfte es besser sein,
denselben in den unteren Schulklassen abzuschließen und erst
später, nach völlig beendeter Schulzeit, wieder fortzusetzen.

Auf Frage 1943: Wenn vorderhand kein Familienanschluß

möglich ist, so soll es den Töchtern der rathlosen
Fremden nicht allzuschwer fallen, sich diesen Winter noch
an den häuslichen Freuden genügen zu lassen. Töchter,
die eben erst ins Alter der Erwachsenen eingetreten sind,
können durch ein im engern Familienkreise der ernsten
Fortbildung gewidmetes Jahr nur gewinnen.

Jemsseton.

Die Kaiserin Eugenie.
Nach Aufzeichnungen einer Hofdame.

(Fortsetzung.)

^Won nachhaltiger Wirkung war das Einstehen
WA der Kaiserin für die Sache der jugendlichen
D Verbrecher, und zwar hatte sie in diesem Fall

mit den leitenden Persönlichkeiten, obschon sie Kaiserin
war, einen kleinen Kampf auszufechten; denn etwas
lange Bestehendes umstürzen zu wollen, galt und gilt
stets bei jeder Regierung als ein unnöthiges, weil
unbequemes Unterfangen. Die Kaiserin jedoch setzte ihren
Willen durch zum Segen für viele arme, junge Wesen,
die Dank einer vernünftigeren Behandlung in der
Folge gute, brave Menschen werden durften. Es
klingt kaum glaublich, daß in unserer humanen Zeit
ein so mittelalterlich barbarisches Verfahren für Kinder

eingesetzt werden konnte, die in der Mehrzahl
nichts anderes verbrochen hatten, als daß sie arm
und verlassen waren, von ihren Eltern schlecht
erzogen, wenn nicht mißhandelt wurden. Anstatt zu
versuchen, diese armen Verwahrlosten zu bessern,
steckte man sie in ein Zellengefängniß, in einen engen
kleinen Raum, in dem der junge Gefangene arbeitete,
aß und schlief, ohne je einen seiner Mitgefangenen
zu erblicken oder den Ton seiner Stimme zu
vernehmen. Einsam, sich selbst überlassen, so zu sagen

zur Unbeweglichkeit verdammt, verbrachte der Aermste
seine Tage und Nächte. Was da in der jungen Seele
für schlimme Gedanken sich festsetzten, für Haß und
Trotz und böse Pläne für die Zukunft sich ansammelten,
kann man sich denken. Für die allernothwendigste
körperliche Bewegung waren kleine Höfe vorhanden,
zirka 2V Meter im Durchmesser, von hohen Mauern
eingeschlossen, in welchen die Gefangenen, wie wilde
Thiere in einem Käfig, maschinenmäßig auf- und
abtrabten, um ihre Glieder zu erwärmen. Es war
dies keine Besserungs-, sondern fürwahr eine
Verschlimmerungsanstalt. Nahezu 500 Knaben im Alter
von 8—18 Jahren hatten in diesem Hause eine mehr
oder weniger lange Strafzeit zu verbüßen. Als die
Kaiserin dasselbe zum ersten Mal betrat, empörte
sich ihr Innerstes, Alles, was weich, weiblich, mütterlich

in ihrem Empfinden war. Sie versammelte die
armen, jungen Gefangenen um sich, sie sprach zu ihnen,
ermunterte, ermähnte, tröstete sie. Es waren Kinder
da von 8 Jahren. Einzelne waren hübsch, unbewußt
irgend einer Schuld, andere verkommen, elend
aussehend, dann wieder ältere, bereits verstockte, die
wußten, was sie verbrochen hatten, mit wildem
Ausdruck, eigentliche Verbrechergesichter. Die Kaiserin
frug jeden Einzelnen nach dem Grund seines
Gefangenseins. Viele hatten nichts anderes zu sagen,
als daß sie unter einer Brücke oder an ähnlichem
Orte geschlafen und man sie aufgefangen habe. Auf
die Frage, warum sie von Hause entflohen, hieß es,
irgend ein Weib, das Mutterstelle hätte versehen
sollen, habe sie geschlagen, der Vater sei nicht daheim
gewesen, u. f. w. Ein 14jähriger Knabe war kraft
väterlichen Willens in das Gefängniß gesteckt worden.
Er hatte sich auf der Straße eines kleinen Diebstahls

schuldig gemacht; der Vater, als Polizist, glaubte
sich durch diese That seines Sohnes in seiner Stellung

kompromittirt und hatte sein Kind für ein Jahr
in die Anstalt versetzt. Der Knabe, aufgebracht durch
die über ihn verhängte, schwere Strafe, war fest

entschlossen, sicki dafür an seinem Vater zu rächen.
„Sobald ich frei bin, tödte ich ihn," sagte er, und
nichts, nicht die schärfste Züchtigung vermochte ihn
von diesem Gedanken abzubringen. „Mein Vater
hatte kein Recht, mich so zu strafen, es ist ungerecht,
ich werde ihn tödten." Die Kaiserin zog den Knaben
an sich und begann in so gütiger, liebevoller Weise
auf ihn einzureden, ihm die Pflichten vorzustellen,
die jeder Mensch beim älter werden auf sich zu nehmen
habe, daß der Knabe, bewegt, überwältigt, sich zu
den Füßen der Sprechenden warf und ihr gelobte,
von seinem furchtbaren Vorhaben abzulassen. Die
Kaiserin versprach ihrerseits, sich für ihn in der Weise
zu verwenden, daß ihm ein Theil seiner Strafe
erlassen werden sollte. Sie that es, und der Junge
wurde später ein ehrlicher und brauchbarer Mensch.

Die Kaiserin, die damals, während einer
Abwesenheit ihres Gemahls in Algerien, die Würde
einer Regentin inne hatte, setzte eine Kommission
ein, die darüber zu berathen hatte, wie dieses
Gefängniß mit Zellensystem in landwirthschaftliche
Besserungsanstalten umgewandelt werden könnte. Nach
längerem Hin- und Herziehen der Sache wurden
schließlich die 500 jungen Sträflinge in die im Lande
zerstreuten ländlichen Anstalten vertheilt. Der
Erfolg bewies, daß man sich nicht zu viel von dieser
Aenderung des Systems versprochen. Unter der
heilsamen Einwirkung von geregelter Arbeit, Bewegung
in freier Luft, von Licht und Sonne, gesundeten die
Gemüther; die verhärteten wurden weich. Einer
unter Anderm, ein Knabe von 16 Jahren, der sich

durch seine Verstocktheit, sein wildes Wesen
auszeichnete, erklärte noch während des Transportes,
daß nichts, gar nichts im Stande sein werde, seinen
Sinn zu ändern. „Ob Ihr auch alle meine Kameraden

zähmen werdet, mich werdet Ihr nicht
herumkriegen. Im Gefängniß nannte man mich Galgenfutter,

und Galgenfutter wifl ich bleiben." Nach
Verlauf eines Jahres war er so zum Bessern
umgewandelt, daß man ihn vor der Zeit frei ließ.
Auf Empfehlung des Direktors erhielt er eine Stelle
als Knecht auf einem Gute, und auch dieser ist ein
braver Mann geworden.

Die Kaiserin besuchte gleichfalls das Gefängniß
für Frauen, St. Lazare, diese andere dunkle Stätte
des Unglücks und des Lasters. Im Krankenzimmer
lag eine arme Gefangene, die im Begriffe stand,
ihr Leben voll Jammer abzuschließen. Verstockt in
ihrem Elend, wie sie war, wies sie hartnäckig alle
Versuche zurück, sie mit den Tröstungen der Religion
zu versehen. „Laßt mich," rief sie mit wilden
Geberden, „es gibt keinen Gott, und wenn es eine

Hölle gibt, so werde ich dort nicht mehr leiden, als
ich es auf Erden gethan." Mitten in ihre Lästerungen
hinein drängte sich ab und zu ein Ruf der
zärtlichsten Mutterliebe über die Lippen der Unglücklichen.

Sie hatte einst ein Kind gehabt, das einzige
Wesen, das sie geliebt, das ihr zugelächelt, der Tod
hatte es ihr genommen. Und noch einmal stieg all
das Elend und das Leid, das sie durchgemacht, vor
ihrem Geiste auf. Sie fluchte, schmähte, verzweifelte.
Da trat die Kaiserin an ihr Bett heran; sie endlich
fand die rechten Worte, den rechten Ton, um zu
dieser umnachteten Seele durchzudringen. Voll
Erstaunen sah die Sterbende zu Derjenigen auf, die
so liebevoll auf sie einredete. „Wie, Sie sind die
Kaiserin?" rief sie, „und Sie kommen zu mir, Sie,
die Sie schön und reich sind und glücklich? Und
Sie sprechen zu mir, die ich eine Verworfene bin,
und es ist Ihnen leid, daß ich leide? So ist es
doch wahr! Ja, es gibt einen Gott, und er ist gut,
weil er so gute Menschen gemacht hat, wie Sie
sind!" Die Frau wurde plötzlich ruhig. Sie bat
ihre Pflegerinnen um Verzeihung; dann verlangte
sie nach dem Priester und erleichterte ihr Gemüth
durch ein offenes Geständniß. Getröstet, hoffnungsfroh

verschied sie. Ihre letzte Stunde war vielleicht
noch die friedlichste ihres ganzen Lebens.

An diesem Tage war es, daß beim Heraustreten

aus dem Gefängniß der Kaiserin eine der
herzlichsten, aufrichtigsten Huldigungen zu Theil
wurde, die sie Wohl je erfahren. Das Gerücht ihrer
Anwesenheit hatte sich rings herum verbreitet, und
das Volk, das sofort mit richtigem Instinkt herausfühlte,

was in der Handlungsweise seiner Kaiserin
Edles und Menschenfreundliches lag, drängte sich

um die Ausgangspforte und grüßte seine Fürstin
mit vielstimmigem, aus dem Herzen kommenden
Segensruf. Die Frauen suchten die Hände und die
Gewänder der Kaiserin zu erfassen, sie hielten ihre
Kinder in die Höhe, und nur mit Mühe konnte die
Kaiserin ihren Wagen wieder erreichen.

(Schluß f°lgt.>

Druck von Th. Wirth à Cie.. St. Gallen. Hiezu Beilage: „Koch- ck Haushaltungsschule" Nr.lfl.
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Ifthgetifleit« ©ebankmt.
2Ber nichts in feinem fQerjen f)Qt,
Sann nicfjts barau« öerfcfjenten,
Sief), meffen îgerj ein leere« 33(att,
2Biçb ftet« bie Sfnbern fränfen.

Brtef&ajïen.
grau çSitta |L in $p. ©djlDätttttte toerbeit Doit ©al=

tnialgeift nicf)t im 3?îinbeften angegriffen. Slnt fctjlimmften
mirb ben ©djroämmett mitgefpielt, tuenn fie beftänbig
ttajj Bleiben. (Sin ©dfiriantnt mufi, luenn er lange feine
2Beic£)keit nnb ©laftigität beibehalten fotf, täglid) an ber
©ontte, ber ßuft ober an fcfjarfer Ofetthtärme rafd) ge=
troefnet Werben. ®a« 23eftreic£)en ber ©dfwämme mit
©eife ober ba§ ßiegenlaffen berfelben in ©eifenmaffer
ift fdjäblid).

grau .Sophie A. itt (iL ^auptfaclje ift unb bleibt
bie ©etoöpnung. 2Benn @ie leine Qeit finben formen, fiel)
bem 3JJäbd)en anleitenb, bcauffid)ttgenb unb torrigirenb
ju Wibmen, fo bleibt Spuen nid)t« Sltibere« übrig, al«
bie ©ntlaffung. ©ine ältere, für ben Qietift gefdfulte
fperfon mirb bie oerantmortungbüolle ©teile beffer au«=
jufüllen .oertttögeti.

<jl. Jl. Jt. gür freunblidje SUlittfieilung beften
Qanl!

grt. g. 3t. in Sil« treueSlbonncntin feit 1882
haben @ie fiirtnahr ein bolle« Slnredjt auf bie Weit=
gehenbfte föeuu^ung „3f)res iölatte«". 3m Uebrigen ptte
e« 3f)tet ©rllärung attd) anber«mie nicht beburft, benn
mir finb einer febett ßeferin, aud) ber jüngften, Don

§er^en gern gefättig. 3f)re Srn9e tourbe gerne aufge=
nommen, aud) foil e« au ber eingef)enbeti Slntmort nicht
feplen. 2Bir entbieten freunblichen ©ruf)!

grau ^t.in j. SBir Werben bie geeigneten girmen
mit 3hrer Slbreffe in SSerbinbung fefcett.

iöerrn g. 3--^. in g. S3efd)affen @ie fief) geriebenen
©aanenfäfe, ber gteht leine gäben unb ift bon borjüg^
liebem ©efehmaef. SBenben ©ie fid) an bie girma ber

fKilcbluranftalt föern, Don Wo @ie bie feinfte Qualität
geliefert erhalten.

gtito $1. in fl. 3um Semen ift e« nie ju fpät unb
ein befriebigenbe« Dtefultat lann immer erreicht werben,
boraubgefeht, e« fei gieifj unb guter SBitte borhattben.
Shrent 20utifd)e wollen wir beften« entgegenlommen.

ülnwiffenbe in ©in Sfattbibai ift ein bureb 5|Srü=

fungfür ein 21tut tauglid) Sefunbener. — Slaret ift ge=
Würjter, mit Sutler Berfiiffier Sßeitt.

g-rau ^(tn. in 3. SîBentt ©te bem Strgte irgenb
etwa« berheitnlidjen, fo ift er bezüglich gutreffenber 33e=

hanblung jeber SSerantworttichfeit enthoben. SBetttt ©ie
bem SJetreffenben nicht 3hr unbebingte«, boHe« SSertrauen
grt fchenten berntögen, fo bergidjten ©ie lieber auf feine
SSeljanblung, al« bah fid) fo weit erniebrigen, ihn
bureb ungenaue uttb unrid)tige Slngaben geffiffentlid) äu
hintergehen.

gran jJJUtta Jl. in ©aponaria ift gleidjbebeutenb
mit ©eifenlraut. $ie Slpothele ober Qroguerie wirb
glitten bas Stöthige befchaffen.

U»roi(fenbe |lluUer. 2Tîtt SBein ober SDlild) ber=

llopfte unb berfüfjte ©ier finb ein angenehme« @tär=
lungämittel. 3w Uebrigen bergeffen ©ie bie §aferfuppe
nicht. ©« barf biefelbe in Heineren Portionen mefirtnat«

im SCage gereicht Werben, ©ine grofee SBohlthat erWeifen
©ie bent lleinen fjSatienten, wenn ©ie ihm- mehrmal« im
Sage ben ganäen Sörper abwafchett. ©benfo bortheithaft
ift e«, wenn bem an« S3ett ©ebannten äWei Seiten pr
Verfügung flehen, fo bah abwech«Iung«Weife ba« eine

unb ba« anbere benupt werben lann. Slnftatt be« Unter=
bette«, ba« beffer befeitigt Wirb, legen ©ie eine 2Botl=
beefe auf bie aKatrape unb barüber ba« Seintuch. ©«
gewährt bie« bem fßatienten bie nöthige SBärme, ohne

ihn p erljipen. Stud) al« Seife empfiehlt fid) eine gute
Weiche Sßollbecfe unb bie geberbedfe nur über bie githe
unb ben Unterleib fo weit al« nothwenbig. grifche, reine
Sluhenluft muh bent ©djlafraum aber immer pftrömen,
auch toenn berfelbe geheigt wirb.

§errn g. 3. in g». Sie Slrbeit ift für unfer Slatt
nicht geeignet. 2Benn 3hnen bamit gebient ift, Wollen
wir biefelbe einem guten gachblatte übermitteln. 9Bir
erwarten barüber ihre 3JHttl)eilungen.

grau ^optyie tÄ. tu IB. SBenben ©ie fidj an ben

betreffenben Äonfttl ober fenben ©ie un« ba« noch man=
gelnbe 3Jtaterial ein, bah wir für ©ie tljätig fein tonnen.
3tt leinent galle laffert ©ie fich auf irgenb welche Ser=

pflid)tungen ein, ehe bie ©adjlage rechtlich tlar gelegt ift.
glMlithÄS^ratttpaat in 3. Sie „grauen=3eitung"

gratulirt herglichft l

3. 15. Ob §err ober Same — mit Sergttügen
Sa« @efd)ted)t ift nebettfächlich, auf bie Qualität al«
fWenfch tomntt'« an.

grl. 3. ^ in % ©oll gerne regiftrirt werben.

A. ®. g. Sanfenb aeeeptirt
©oll mit Sergnügen beforgt werben,

grettnbli^en ©ruh!

»bufdtin, -valbleinen, iWtandieftft ic„ von
JÇr. 2.10 bi« gr. 8.45 per SJteter, berfenbet franto
in beliebiger föteterphl ba« gabrit=Sepot F. Jelmoli
in Zürich. SPtufter untgehenbft. f!99

-fi'S farbige Stiben|ioflfe oon Fr. —. 85 Cts. an
Fr. 15. — per Weier, foraie roeifce unb febroar^e neuefte

res; in einzelnen Sftoben ju loirfltc^en Çabrifpreifen bireft
Wufier franlo.

@eiben|"toffs5abrtHlnion

Adoll* Griedel* & C'^ in Zürich.

[231

|lie 0erb(tnEU|citEii in PamenttlEibErftoffEii
in allen möglichen Birten, farbig unb febroarj, oon Fr. 1. — bis 9.—
per Weier empfehlen in ^racbtâauâroabl. Wufter unb îîerfanbt franlo.
9ieuefie Wobebilbet gratis. [121

Wormann Söhne, Basel.

Probe-Exemplareder
>Schwoizer ^auen-zeitung«

gerne geliefert.
i werden auf Verlangen jederzeit

Siehe unter den Annoncen: „Les Grands
Magasins du Printemps".

Lanolin-Toilettß-Creaffl Lanolin
Rodtos Mittel bei Brandwunden, Schnittwunden,
DEbtoi) IUI tibi Schrunden, Quetschungen, Durch¬

laufen, Wundsein.
Restes Mittel zur Conservirung u. Erhaltung einer
DoKLoS lTiltlCl gUten Haut, besonders bei kleinen

Kindern. [332
gegen Hämorrhoidalleiden.

Zu beziehen In den meisten Apotheken und Droguerlen.

Gesucht :

nach Schaffhausen eine treue, fleissige,
einfache Person gesetzten Alters, die
ein kleineres Spezereigeschäft,
selbstständig besorgen kann. Sie muss auch
schon in einem solchen thälig gewesen
sem. Schriftliche Anmeldungen unter
Chiffre B C 755 nimmt die Expedition
dieses Blattes entgegen. [755

Gesucht
per Ende Januar 1893 eine gesunde,
brave Person als Säugamme.

Schriftliche Anmeldungen befördert
die Expedition dieses Blattes. [751

Ein bescheidenes, braves Mädchen
vom Lande, 16 Jahre alt, wünscht

in einer bessern Familie als Stütze der
Hausfrau einzutreten, wo ihm Gelegenheit

geboten würde, sich im Kochen und
den übrigen Hausgeschäften auszubilden.
Familiäre Behandlung Hauptbedingung.
Adresse ertheilt die Expedition dieses
Blattes. [747

Dans un bon magasin de la Suisse fran¬
çaise on prendrait une jeune fille

comme apprentie modiste ou comme
pensionnaire et apprendre le commerce; bon
traitement. Logement et nourriture pour
fr. 35 par mois. S'adresser à Mlle. Niffen-
egger, modes et ganterie, Yverdon. [744

Une famille, habitant une maison avec
jardin dans un bon quartier de

Genève, recevrait chez elle une jeune
fille désirant apprendre le français et
compléter son éducation. Références à
disposition.

S'adresser à Madame Keyser-Weg-
mann, Rosenberg, Enge, Zürich. [710

544] Aechte empfehle als Spe-

Damenloden
Hermann Sciierrer, Kameeihof, St. Gallen.

Tafel-Trauben
5 Kilo Fr. ä. 50 franko,

10 „ 4.80 „
J. Grliezzi,

735] Ostarietta (Tessin).

Kleinkinder - Ausstattungen

Damenbinden, Umstands-Corsets

Artikel fUr Wöchnerinnen
und Neugeborne [123

Umstandsbinden — Betteinlagen
-=§§>- Discrete Bedienung •<£§>•

nur durch Damen.
Kataloge gratis und franko. Postversandt.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

KROPF p»
I und Ähnliche Driisenaiischwel-
1 langen werden in allen, auch
veralteten Füllen, wo Hülfe über-

I haupt noch möglich ist, sieher ge-
heilt durch meine unübertroffenen

Kropfmittel. Genaue
Beschreibung des Leidens erbittet

I Fr.Merz,Apoth.,Seengen(Aargau)

Schuhwaaren -Ausverkauf.
Der Ausverkauf im Schuhgeschäft zur

Löwenhurg dauert fort. Das Lager ist
noch gut sortirt und bietet die grössten
Vortheile, worauf die geehrten
Hausfrauen speziell aufmerksam macht

Carl Kleeb,
Schuhgeschäft zur Löwenbnrg,

(H906G) st. Grallen. [767

Easior-Iiockerli
feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. I

per Paquet, oder in Dessertformat, in be-
liebigemQuantum, versendet franko gegen
Nachnahme.

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei mässigsten Preisen.

(^) Eine kleine Schrift über den (^)

HaaransMü.MtaittpsErpanen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Broderien
für Damen- und Kinderwäsche, solid und
billig, versendet [663

J. Engeli, St. Gallen.

Biue im Zimmerdienst und Ser¬
viren gewandte Tochter

sucht Stelle in der französischen Schweiz,

am liebsten in einer Pension, auch zu
Kindern oder in eine kleine Familie, da
sie in allen Handarbeiten, auch im Glätten

geübt ist. Lohn ist Nebensache,
dagegen Gelegenheit, die franz. Sprache
zu erlernen und freundliche Behandlung
Bedingung. Gefl. Offerten befördert die
Expedition dieses Blattes. [760

Eine 20jährige Tochter vom Lande
wünscht in einem besseren

Privathause das Kochen und die übrigen
Hausgeschäfte zu erlernen. Es wird
nicht auf Lohn, sondern auf gute,
familiäre Behandlung gesehen.

Gefällige Offerten an die „Schweizer
Frauen-Zeitung", St. Gallen. [761

Eine junge, einfache Tochter, deutsch
und französisch sprechend, sacht

Stelle bei einer älteren Dame, zu deren
Pflege und Gesellschaft, oder in eine
gute Familie zu Kindern oder als Stütze
der Hausfrau. Gute Referenzen.

Gef. Offerten unter H K poste restante
Herzogenbuchsee (Kanton Bern). [754

Für eine junge Tochter wird Stelle
gesacht zur Aushülfe im

Serviren, worin dieselbe bereits geübt ist,
vorzugsweise in einem Hotel, wo sie
Gelegenheit hätte, zugleich das Kochen
zu erlernen.

Gefl. Offerten unter Chiffre 757 befördert

die Expedition d. Bl. [757

Als Ladentochter gesucht ein frdl.,
gewandt. Frauenz. zur "selbstst. Besorg,
eines Ladengesch. Angenehme Stelle.
Kenntn. der franz. Sprache u. der fein.
Handarbt, erwünscht. Eintritt bald.
Anmeldung. unt. H 892 G an Haasenstein &
Vogler, St. GaUen. [759

Aue Verdauungskranke [75

können ein Buch, welches durch
beglaubigte Atteste nachweist, dass
selbst hoffnungslos Leidende noch
Heilung finden, kostenlos v. J. J. F.
Popp in Heide (Holstein) beziehen.

T q p"h pnpr Hafer- un(l Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomischeDClUIlUilüI Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig.

5>t. Gallen. Beilage zu Nr. HI der Schweizer Frauen-Zeitung. 23. Oktober s8y2.

Abgerissene Gedanken.
Wer nichts in seinem Herzen hat,
Kann nichts daraus verschenken,
Ach, wessen Herz ein leeres Blatt,
Wgd stets die Andern kränken.

Briefkasten.
Frau Lina M. in Sp. Schwämme werden von

Salmiakgeist nicht im Mindesten angegriffen. Am schlimmsten
wird den Schwämmen mitgespielt, wenn sie beständig
naß bleiben. Ein Schwamm muß, wenn er lange seine
Weichheit und Elastizität beibehalten soll, täglich an der
Sonne, der Luft oder an scharfer Ofenwärme rasch
getrocknet werden. Das Bestreichen der Schwämme mit
Seife oder das Liegenlassen derselben in Seifenwasser
ist schädlich.

Frau Sophie L. in I. Hauptsache ist und bleibt
die Gewöhnung. Wenn Sie keine Zeit finden können, sich
dem Mädchen anleitend, beaufsichtigend und korrigirend
zu widmen, so bleibt Ihnen nichts Anderes übrig, als
die Entlassung. Eine ältere, für den Dienst geschulte
Person wird die verantwortungsvolle Stelle hesser aus-
zufiillen^vermögen.

A. A. A. Für freundliche Mittheilung besten
Dank!

Frl. K. Is. in A.-L. Als treue Abonnentin seit 1882
haben Sie fürwahr ein volles Anrecht auf die
weitgehendste Benutzung „Ihres Blattes". Im Uebrigen hätte
es Ihrer Erklärung auch anderswie nicht bedurft, denn
wir sind einer jeden Leserin, auch der jüngsten, von

Herzen gern gefällig. Ihre Frage wurde gerne
aufgenommen, auch soll es an der eingehenden Antwort nicht
fehlen. Wir entbieten freundlichen Gruß!

Frau K. M.inL. Wir werden die geeigneten Firmen
mit Ihrer Adresse in Verbindung setzen.

Herrn K. Z.-L. in K. Beschaffen Sie sich geriebenen
Saanenkäse, der zieht keine Fäden und ist von vorzüglichem

Geschmack. Wenden Sie sich an die Firma der

Milchkuranstalt Bern, von wo Sie die feinste Qualität
geliefert erhalten.

Krna M. in M. Zum Lernen ist es nie zu spät und
ein befriedigendes Resultat kann immer erreicht werden,
vorausgesetzt, es sei Fleiß und guter Wille vorhanden.
Ihrem Wunsche wollen wir bestens entgegenkommen.

Unwissende in L. Ein Kandidat ist ein durch Prüfung

für ein Amt tauglich Befundener. — Klaret ist
gewürzter, mit Zucker versüßter Wein.

Frau Mm. K in I. Wenn Sie dem Arzte irgend
etwas verheimlichen, so ist er bezüglich zutreffender
Behandlung jeder Verantwortlichkeit enthoben. Wenn Sie
dem Betreffenden nicht Ihr unhedingtes, volles Vertrauen
zu schenken vermögen, so verzichten Sie lieber auf seine

Behandlung, als daß Sie sich so weit erniedrigen, ihn
durch ungenaue und unrichtige Angaben geflissentlich zu
hintergehen.

Frau Mina Z. in M. Saponaria ist gleichbedeutend
mit Seifenkraut. Die Apotheke oder Droguerie wird
Ihnen das Nöthige beschaffen.

Unwissende Mutter. Mit Wein oder Milch ver-
klopfte und versüßte Eier sind ein angenehmes
Stärkungsmittel. Im Uebrigen vergessen Sie die Hafersuppe
nicht. Es darf dieselbe in kleineren Portionen mehrmals

im Tage gereicht werden. Eine große Wohlthat erweisen
Sie deni kleinen Patienten, wenn Sie ihm mehrmals im
Tage den ganzen Körper abwaschen. Ebenso vortheilhaft
ist es, wenn dem ans Bett Gebannten zwei Betten zur
Verfügung stehen, so daß abwechslungsweise das eine

und das andere benutzt werden kann. Anstatt des Unterbettes,

das besser beseitigt wird, legen Sie eine Wolldecke

auf die Matratze und darüber das Leintuch. Es
gewährt dies dem Patienten die nöthige Wärme, ohne

ihn zu erhitzen. Auch als Decke empfiehlt sich eine gute
weiche Wolldecke und die Federdecke nur über die Füße
und den Unterleib so weit als nothwendig. Frische, reine
Außenluft muß dem Schlafraum aber immer zuströmen,
auch wenn derselbe geheizt wird.

Herrn K. I. in K. Die Arbeit ist für unser Blatt
nicht geeignet. Wenn Ihnen damit gedient ist, wollen
wir dieselbe einem guten Fachblatte übermitteln. Wir
erwarten darüber ihre Mittheilungen.

Frau Sophie A. in W. Wenden Sie sich an den

betreffenden Konsul oder senden Sie uns das noch
mangelnde Material ein, daß wir für Sie thätig sein können.

In keinem Falle lassen Sie sich auf irgend welche
Verpflichtungen ein, ehe die Sachlage rechtlich klar gelegt ist.

Glückliches Arautpaar in Z. Die „Frauen-Zeitung"
gratulirt herzlichst!

I. T. B. 13. Ob Herr oder Dame — mit Vergnügen!
Das Geschlecht ist nebensächlich, auf die Qualität als
Mensch kommt's an.

Frl. I. M in F Soll gerne registrirt werden.

S. B. K. Dankend acceptirt!
A. M. W. Soll mit Vergnügen besorgt werden.

Freundlichen Gruß!

BnkSki«, Halbleine», Manchester von
Fr. Ä. Iv bis Fr. 8.45 per Meter, versendet franko
in beliebiger Meterzahl das Fabrik-Depot V I«li»oli
i» Vitriol». Muster umgehendst. s199

-5^ Karbige Keidenstosse „.n r». m». °»
15. — per Meter, sowie weiße und schwarze neueste

^^/^enres; in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen direkt
Muster franko.

Seidenstoff-Fabrik-Union
s231

Die HerWeuhelten in DlmeukleideMen
in allen möglichen Arten, farbig und schwarz, von Vr. 1. — bis 9.—
per Meter empfehlen in Prachtsauswahl. Muster und Versandt franko.
Neueste Modebilder gratis. sl2l

à 'LebweixerErauen-Eeitunx«

gerne geliefert.
< werden auk Verlangen jederzeit

Hiebe unter den Annoncen : „Bes Erand»
Magasins d» printemps".

lâolîv-MMàlll - Iâ(à
koviov Mittel l>ei Brandwunden, Lcknittwundsn,
vvàivîi llllttvi Zetrrundsn, (Zuetsebungen, Durch-

tanken, Wundsein.
kavte« Mittel ^ur Lonservirung u. Erhaltung einer
vvstvs iiitttvl ^àn Baut, besonders bei kleinen

Kindern. (332
gegen Bämorrhoidalleiden.

!u boilstisn In à meist«» ttpott>el<«n uns Nrvguerlsn.

QssriOllI.
naek Lcballbausen eins treue, lleissige,
einkacbe Person gesetzten Alters, die
ein kleineres selbst-
ständig besorgen kann. Lis muss aucb
scbon in einem soleben tkätig gewesen
sein. Lobriktliobs Anmeldungen unter
Blukkre ll (l 755 nimmt die Expedition
dieses Blattes entgegen. s755

Qssuollt
per Ende lanuar 1893 eins gesunde,
brave Person »I« 8!»ug»i»»>«.

Lekriktliebs Anmeldungen befördert

à Expedition dieses Blattes. s751

Olln bescheidenes, braves Miidvbeu
Al vom Bande, 16 labre alt, wünsebt
in einer bessern Kamille als Ltütxv der
llauskrau einzutreten, wo ibm Belegen-
bsit geboten würde, sieb im Kocken und
den übrigen liausgesebäkten auszubilden.
Kamiliäre Behandlung llauptdedingung.
Adresse ertbeilt die Expedition dieses
Blattes. (747

V^tans un bon magasin de la Luisss kran-
-t»-' ^aise on prendrait uns jeune tille
comme apprentie modiste ou comme pen-
sionnaire st apprendre le commerce; bon
traitement. Bogement et nourriture pour
kr. 35 par mois. L'adrssser à Mlle, Billen-
eggsr, modes et ganterie, Vvsrdon. s744

V Vns famille, baditant uns maison avec^ jardin dans un bon guartisr de
Kenève, recevrait cbex elle uns jeune
tille désirant apprendre le français st
compléter son education. Références à
disposition.

L'adrssser à Madame Xexser-Weg»
manu, Bosenberg, Luge, Zürich. s? 16

544j ^k«vl»t« empfeble ais Lps-

Gmenlànà^à
llsrwflnii^Ilkri-er, 8t. tîtillvii.

làlIrMbM
5 Kilo r?, s. s» franko,

10 „ 4.8«
.5. <o» lr«;xxr,

735j t>î^iViiiï«-Wir (Isssin).

Artikel tiir Wöchnerinnen
und dieugeborne (123

Um8tünc>8bincisn — öetteinIäAen

nur âurek vainsn.
Katslogs gratis unä franko. ?o8tvorsan«lt.

II. kruMelm à 8o>»i, Ilinek.

I und btililirlre I>r>>s«»»iiseI»rv«I-
I Iiiiig«» w«r«I«l» à »II«», »««!»
vvr»It«t«n Vàllv», woBülke über-

I baupt nocb möglieb ist, «i«I»«r g«»
I livIIt durcb meine »iiiilxrtrot»
t«»«» Kroz»ti>»itt«I. Benaus Be
Schreibung des Beidens erbittet

î k'r.Sl«r»,Apoth.,8««»gv»(â.argau)

Svdàmii-ààà
Der Ausverkauf im Lcbubgesckäft xur

Böwenburg dauert kort. Bas Eager ist
noch gut sortirt und bietet die grössten
Vortheils, worauf die geehrten Baus-
krauen speciell aufmerksam macht

Oai-1 iciSSk.
Lcbuhgesckakt xur I.«wv»I»»rg,

(B966B) (767

feinste (Zualität, à S«, g« vts. und Pr. I

per paquet, oder in vsssertkormat, in bs-
lisbigsmHuantum, versendet franko gegen
blachuabme.

llonilitorei 9. Zolàser,
924j Marktplatx, Basel.

ON0O0t.äI
in Pafein unä in?ulver

8?kvi«cll„i

^iiriok. ft
Von Kennern bevorzugte Marke.

Barantirt rein bei massigsten preisen.

Line kleine Lcbrikt über den

llM»Mll.MMWWz«
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Brau Lsrollna plsciier,
3 Boulevard ds plainpalais, Beuk. s6

Vl'ociSk'iSn
kür Banien- und lllluderwäsobe, solid und
billig, versendet s663

«I. LuNSli, Lt. Qallen.

"ITIins im und 8vr»
-i—d vire» gewandte Vocbtsr

8uelit Stelle in à insnälllien 8elià,
am liebsten in einer Pension, auch xu
Kindern oder in sine kleine Kamilis, da
sie in allen Bandarbeiten, aueb im (Bat-
ten geübt ist. Bvdn ist Kvbeusaobe, da-
gegen Belegenkeit, die kranx. Sprache
xu erlernen und freundliche Behandlung
Bedingung. Bell. Offerten befördert die
Expedition dieses Blattes. s760

Veille 26jübrige locbter vom Bande
lli w«n«el»t in einem dessersn ?ri-
vatbause das lioel»«» und die übrigen
Bausgescbäkts xu vrl«rn«u. Ks wird
nicht auf Bobn, sondern auf gute, ka-
miliärs Behandlung gesehen.

Kekällige Offerten an die „Lckweixer
Prauöll-Keitung", Lt. Ballen. s761

I7iinö junge, öintackö Bocbter, deutsch
Hl und kranxösisch sprechend, s»«I»t
8t«II« bei einer älteren Dame, xu deren
Pflege und Besellscbakt, oder in eins
gute Kamille xu Kindern oder als Ltütxe
der Bauskrau. Bute Bekersnxen.

Bek. Otksrtsn unter B X poste restante
Berxogenbnebsee (Kanton Lern). s754

17iür eine junge locbter wird 8t«II«
B Kv«»«I»t xur àsllûlke in» 8«r»
virv», worin dieselbe bereits geübt ist,
vorxugswsiss in einem Botel, wo sie
Bslsgenllöit batte, xugleich dl»s IL««I»«n
,i» vrl««»«».

Bell. Offerten unter Bhikkre 757 bskör-
dsrt die Expedition d. LI. (757

His I.»âv»t»vl»tvi> gesucht ein krdl.,
gewandt. Krauenx. xur 'selbstst. Besorg,
eines Badengescb. Angenehme Ltells.
Ksnntn. der kranx. Lpracbs u. der kein.
Bandarbt, erwünscht. Eintritt bald, à-
Meldung, unt. B 892 B an Ilaasenstein >d

Vogler, 8t. Ballen. (759

à Veràlii^àià fts
Können ein Buch, welches durch
beglaubigte Atteste nachweist, dass
selbst hoffnungslos Beidende noch
Bsilung ünden, kostenlos v. 1.1. E.
?opp in Beide (Holstein) bexiellsn.

^ 5? 5^ <^71 Laker- unä I^eKumiA08vu-?räparatv, kertiKS Huppen in lH, Lrdsivurst, «konomiLàe
XäKrLUPPVU in von 4 Portionen!ZN 15 Lîts. oillseilinscksnà, Aksunch decz(Nkm unà dilliA.
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GR(ESSTE IKODE0Â GAHME

Printemps

Kostenfrei
versenden wir den luustrlrten 5^
Catalog, In deutscher Sprache, g
enthaltend die neuen Modekup- >—•

1er iür die Winter-Saison, aul
(ranKirtes Anfragen an

JULES JALUZOT x C°

PARIS
Muster der grossartigen

Sortimente des Printemps ebenfalls
kostenfrei, um genaue Angabe der
gewünschten Sorten wird gebeten.

S. EDITIONEN NOCH ALLEN WELTTHEILEN.

Bestellungen von 23 Fr. an
portofrei und auf Verlangen auoh
zollfrei mit einem Aufschlag
von 5 •/..

Corresponde« In deutscher Sprache

Eignes tpedltlonshaus In Basel,
St-A Ibananlage, 3

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [24

Neu, gesetzlich geschützt!
Hygieinische

Nacht- und Krankenstühle,
auch als Bidet zu gebrauchen,

praktisches und schönes Zimmermöbel
von Fr. 27. - bis Fr. 78.— [713

Dauien- nnd Herren-Schreibfantenils,
äusserst bequem und solid, von Fr. 17. —
bis Fr. 65. —, sowie Klavierstühle

empfiehlt als passende Geschenke

P. Seheidegger, Sitzmöbelschreinerei
Bickerstr. II, Zürich III b. d. Sihlbrilcke.

Knabenanzüge:
545] für 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Façon Max (Bukskin) Fr. 6.60 Fr. 7.30 Fr. 0.

Hugo (blau Cheviot) „ 8.26 „9.- „9.76
Versandt franko. fQ

Hermann Scherrer, Haidhof, St. Gallen,

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicker
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca.
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

Offene Lehrlingsstelle
für Ostern oder sofort in einem Handelsgeschäft, 3 Jahre Lehrzeit, Kost
und Logis frei. Adresse ertheilt die Expedition dieses Blattes. [750

Ecole normale froebelïenne à Neuchâtel.
Cette école comprend deux années d'études; la seconde année est exclusivement

consacrée aux exercices pratiques.
Cours spécial de langue française aux élèves d'origine étrangère.
Pour renseignements et programmes s'adresser à la soussignée. [758

Antoinette Yuagnat,
(H 1068 N) directrice.

Frl. H. Icely
93 Oberer Rheinqnai — BASEL — Oberer Rheinqnai 93

Abtheilung für Damenschneiderei: sechswöchentlicher und
Vierteljahreskurs. Spezialknrse für Schneiderinnen. Spezialkurse für Knabenschneiderei
nach französischer und deutscher Methode. [619

Abtheilnng für Lingerie: Schnittzeiehneu und Ausarbeiten aller
Wäschegegenstände für Herren, Damen und Kinder. Spezialkurse für Zuschneiden allein.

Ermässigtes Lehrgeld für Schülerinnen beider Abtheilungen. Alles Nähere
durch den Prospekt. Der Eintritt kann zu jeder Zeit erfolgen. (H 2890 Q)

Vögel und Pel^thiere
werden vom Unterzeichneten sorgfältig, naturgetreu und billig ausgestopft.

Empfehle mich besonders für das Zurichten und Montii-en von
Pelzfellen, Anfertigung von Teppichen, je nach Verlangen
mit ganzen oder halben Köpfen. [736

Hans Butz, Präparator,
Allschwil bei Basel.

Eisenbitter
%nUxMen.

Seit Jahren anerkanntes medicinisehes Eisenpräparat
OTT Linderung nnd Heilang der Blutarmuth und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, Gemüthsverstlmmnng. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Beconvalescenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung bei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter nnd Geschlecht höchst zuträglioh.

Aerztlioh vielfaoh verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines LiqueurgläsobeD

voll zu nehmen vor oder naeh den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn hesser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlversahlossen nnd im Dunkeln aufzubewahren.)

ÖSP' [474

m „Iieil Apotheken. — Drei» a Fr.

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-

fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Bergmann & t ie.. Dresden und Zürich.

Es ist die beste Seife für zarten, sammetweichen und
blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor werthlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmänner. [128

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

Jeder Art

Schürzen
für jedes Alter

gi-osse Auswahl,
neue Façons

Ihre Kinder
in rauher Jahreszeit angenehm und nützlich

beschäftigen zu können, dürfte wohl
im Interesse aller Eltern liegen. Familien,
welche sich für meine Fabrikate in
Kinder-Handarbeiten, Froebel-
schen Lehr- nnd Beschüftignngs-
mitteln, belehrenden und unterhaltenden

Gesellschaftsspielen,
Baukasten etc. interessiren, mache ich
speziell auf die Bezüge von

Auswahlsendungen
aufmerksam, welche eine bequeme und
leichte Wahl ermöglichen. Die
Handarbeiten sind durchgängig praktische
Haushaltungs- u. Gebrauchsgegenstände
mit Einrichtung für Kinder-Handarbeit,
welche namentlich zur Weihnachtszeit
als Geschenke passende Verwendung
finden. Frühzeitiger Bezug wegen
späterer Ueberhäufung rathsam. [694

Carl Kaethner, Winterte.
— Silberne Medaille: Weltausstellung Paris 1889. —

i
S mit prima Gummiwalzen

S empfehlen zu billigsten Preisen

{ G. L.Tobler & Co.
5 Zollhausstr. 5. [434 <

St. Gallen.
Für 6 Franken

versenden franko gegen Nachnahme
btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifeil). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

Xostenkrei
vsrssnasn wir äsn liiustrlrlsn^
Lalslog, in aoutsevor 8pr»cns,A
entNallsna als osusa làoàolc»?--
kor kür als ^lni»l--S«U»on, aul
kranMrtss andrsten an

^vl.r8 » e°
r»>tnis

Uuster asr grossartlgen sortl-
lnenls ass l?rlnisinps edenlalls
lcostsnkrsl. vm xenaus ^uxade asr
sswünsedtsn Sorten wlra «evs-
ten.
5, cum»«» x»c» »tl.ca «c>.rr»citc».

sestsllunASN von 25 ?r. an po»».
to/5-si nna an! Verlanxen auon
5ott/îrst mil slvsin äuksoniag
von 5 '/..

Vorrispoiiöiiu I» iliiitseàir Zpraeks

k/A»s» /« 0a»s/,
Sk-></0a/>oo/oAS, S

Lrolàôns IlsàMen:
^VkItau88tsIwiiK àtvsrpeil 1885

?ariL 1889.

onovoi.^.?

suczu^Rv
(8M88L) ^4

kleu, geseiiliok gesvtiiikt!
^AieinÌ8okô

unä kinlàMIe,
aucd aïs Sickst xu gebrauchen,

pradtiscdes unà scdönes /immsrmöbsl
von kr, 27. - dis kr. 78.— ^713

vâmeii- nnà kerreil-8ekreidfàlltMl8,
äusserst beczusm nnà solid, vonkr. 17. —
dis kr. 65. —, sovis IiI»vt«r«ttit>Iv

empksdlt aïs passende Kescdsnde
I». Si«!»v»â«KK«r, Làmôbslsedrsinsrei

Lîlcisà II, «tàài» III d. il. znildnicie.

kvabvnan^üAs:
545) lût Z là 4 à S à
kaxon Itlax lSutziin) II. S. 88 II. Z» II. 8.

KugollàlîlioM) „ 8.88 „8.- „ S. ?8

Ilerwsiill^ckerrvr^Mssiilof, 8t. KsIIeii

Vlsiolisuollt
Ilerrlt><»i»ten, ìz».

pstteiostxlíslt werden «!«!>«?
zx«Ii«Ut àured insine unüdertrok-
ksnsn kissnpillen. Dosis kür ca.
IVoeden kr. 2.—. krîeclr. Sl«r»,
A.potdeksr, (Itargau). ^244

vksns I.ài'linsssstklìk
kür Dstsrn oàer sokort ti» ll»oS«I»A«s«I»àtt, 3 ladre kskrxsit, 6»st
nnà Dogis krei. Adresse erldeili àis kxpsàition àissss Dlattes. ^756

üeols normals kroedslismis à làààl.
Lette école comprend àsnx années à'etuàss; la seconàs annee est exclusive-

insnt consacres aux exercices pratiques.
Lours special àe langue kran^aiss aux élèves d'origine étrangers.
?our renseignements et programmes s'adresser à la soussignée. s758

(R 1668 I?) àirsctries.

^rl. S. lOSlz^
SS Oberer kdelllMi — L ^ 8 H1^ — Oberer kdeinMei 83

^dtl>«1ìuii>î Lit? V»n»«iiselii>vt<lervl: ssckswöcdsntlicdsr unà Viertel-
îjadrsslrurs. 8pe2ialdurse kUr 8vdnelàeràsn. Hpvàldnrse kilr lknadvnscdiieidvrei
nacd kranxösiscker unà àsutscder Nstdoàe. ^619

Aktl>«il»ngi t itr l tn^vrtv: 8cduitt/v!cdukn unà Ausarbeiten aller tVàscds-
gegsnstânàe kür ttsrrsn, Damen unà Kinder. 8pe/.ialdurse kür /usvduelàen allein.

Lrmässigtes Dedrgslà kür Lcdülsrinnsn deiàer 4dtdeilungsn. 4lles Hadere
àured àsn Drospàt. Der Eintritt dann xu Isàsr Tlsit srkolgsn. (D 2896 0)

VöZel unä ^sláisre
vvsràsn vom Dnterxsiednsten sorgkältig, naturgetreu unà dillig ausgestopft.

dmpksdls mied besonders kür àas t « i> unà >l <»i> > îi « l> von
tV II< r», ViitV i I v <»i» I « le nacd Verlangen

mit ganxsn oàer dalben Käpksn. ^736

^>ans Lut?, ?iÂMi'ài',
^IlSlZkwil bei Lîissl.

Lissiìditìei'
Intertaken.

ksll> ^àrsn ansrkannliss insâloinisodss ülssnxrtlxarat
»nr Iiinâsrnnx nnâ lllailanx àsr vlatarwatà nnà âsr nnî
ldr ensaininsilllànêsnâsn I-giasn, vis: Lleicàâllclit, allgemà»
Seàvlcd«, MiUgkeit, üsrrliloxkea, dlassss àssellea, Zlâogsl ao
ávx«tlt,Liir2»tI>Mixksit, vemlltlisverstlmmlliix. ^.usAsüsialmstss
LttlrknnxsmittsI im Staàlrun àsr Lsooilvaissosiis n»a dsi
îZsiodsn von ^lterssrlivliods. vntsr«iànnz dsi I-nkt- nnâ
Laâsknrsn. Isàsrn aitsr nnà Sosvdlsolit dôâst snliràxliol».

^.srstUoà vislkaod vsrorànst nnà destsns smxkoàlsn.

kedrauàiìNâSlliiA
2vsi- dis àrsiinal àss Laxss à klàss ll^nsnrelàsodo»

voll LN nolunsn vor oàor navd àsn làadlssitsn, 1s naodàvin
man idn bsoosr vsrtràgtz dir Xinàsr dalks Dosis.

<V?od1vsr»od1os»sn nnà à Dnnksln anL-ndovadron.)

ft74

73 OsntiiiiSs
dankt man in kast allen Vpotdedsn, Drogusrien unà ?ar-

kümsris-Dssedäktsn 1 Ltüed:

keiìgmann'8 l.ilienmîlek-8kiie
von lit r>r«»ni>i> »V <i».. unà Vitriol».

Ds ist àis beste Lsiks kür warten, ss.rnrnstvrsiodsn unà
lzlsnâsnàvrsisssii ülsint, ebenso gegen Sommersprossen unà
allen àrten llautunreinigkeltsn. Nan düts sied vor vsrtdlossn
lllaedadmungen unà verlange stets àis Lsiks mit der Lckutü-
mards: ^vsi Dsrgmännsr. ^128

(Ledut^msrds) (Ledutxmarde)

à àkt

Lelill^en
kür ikàîi lUtvr

Ikrs kinà
in raudsr ladrssxeit angsnsdm unà implied

desekäktigsn xu dünnen, dürfte vvodl
im Interesse aller Lltsrn liegen. Vamidsn,
velcds sicd kür meine Vadridate inliiixikroekel-«vlivii » ii <1

intttel«, dsledrsnàsn und unterdaltsn-
den Ii»»-

etc. intsressirsn, maede ick
speciell auk die Lsxügö von

àswsiiissndllNASN
aukmerdsam, vslcds eins bequeme und
lsicdts tVakl srmögliedsn. Die Hand-
arbeiten sind durchgängig pradtiscks
Dausdaltungs- u. Lisdraucdsgsgsnständs
mit Linrioktung kür Xinàsr-ttanàarbsit,
velcds namsntliek ?ur tVsidnacdts2sit
als Kescdsnds passende Verwendung
linden. Vrüdxeitigsr Dsxug wegen
späterer lleberdäukung ratdsam. ^694

Url Xkletbuer, Uintertdiir.
---- Sildslne Hàillv: I8s>isussìs>!lii>g Islis I88S.

z
z mît primâ kvmmjvàlîeil
2 empksdlen 2U billigsten kreisen

t K. I.-Iodlei' à lîo.
5 AllUIlâà. 1434«

î?4 k < M îì l l «; rr.

?ür 6 kranken
versenden krando gegen l^acdnakme

btto. b!o. S. IoiIette-àdW-8eiksil
(ca. 66—76 leicdt bsscdâàigte Ltücde
der feinsten loilstts-Lsiken). ^163

Rsr^rns-nn â? Lîo., IViedidon-^ürick.



Srfjtaetftr (Jraimt-Jtetttntg — Blätter für ïrett Jtaitaltrfpen %tti«

Fleisch-Extract Condens. Bouillon Fleisch-Pepton
dient zur Verbesserung von Suppen, Saucen und
Gemüsen ; gibt allen Speisen durch seinen hohen

Gehalt einen kräftigen Geschmack.

bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde
und Kranke. In Hospitälern eingeführt, von ersten

Aerzten empfohlen.

General-Yertreter für die Schweiz: Bohny, Hollinger & Cie., Basel.

ist jeder praktischen und sparsamen Hausfrau zur
raschen Bereitung guter Fleischbrühe zu

empfehlen. 9 [260

Patent
in allen Staaten angemeldet.

Patent
in vielen Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

Knapp-Malz-Kaffee
mit Aroma und Geschmack des

echten Bohnenkaffee
ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Kaffee-Zusatz,
ausserdem im Gebrauch der billigste.

Reiner Malz-Kaffee ist ein
vorzügliches Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

Hauptsache richtige
Zubereitung :

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur in Originaipacheten mit
nebenstehender Schutzmarke.

60 Cts. 1 Pfd.-Packet, 35 Cts. '/s Pfd.-Packet,
15 Cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.

Zu beziehen durcb die Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Kathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Yertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

Die amerikanische Ofenfabrik
Paul Heissmann in Nürnberg

empfiehlt ihre bekannten runden und
viereckigen permanent brennenden Circn-
lationsi'iillöt'en in einfachster bis
elegantester Ausstattung, sowie Zimmer- und
Salonöfen mit feiner Kaclielnmhiil-
lung in beliebiger Farbe. — Stets
gleichmässige Wärme. Kein Erglühen der
Eisentheile. Bodenwärmeabgabe. — Diese
Oefen sind infolge ihrer neuesten paten-
tirten einfachen und sichern Regulirungs-
vorrichtung von keinem Ofen amerikanischen
Systems an Leistungsfähigkeit übertroffen
worden. [756

Engros-Lager
bei tinserm General - Vertreter

J, Debrunner-Hochreutiner,
Eisenhandlung,

ST. GALLEN.

Grosses Lager in Bügelöfen.

Für Häkelarbeiten
sind Drahtgestelle vorräthig in schöner Auswahl bei

C. Vogel, Geländer-, Sieb- und Drahtwaarenfabrik
762] Brühlgasse - St. Gallen - Kugelgasse.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-TransportirVorrichtung.

Vertreter
für die Ostschweiz

(ausgenommen Bezirk Zürich) :

Weltau88tellung
Paris 1889

Goldene Medaille.

Die höchst erreichbaren

Auszeichnungen

Internationale Ausstellung
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehrendiplom.

A. Rebsamen,

Nähmasehirten-Fabrik
in Rtiti

(Kanton Zürich).
Einziger Vertreter

für die Stadt u. d. Bezirk ZUrich:
Hermann Gramann,

lleehaaiker, Münsterhof20, Zürich.

Die „Davis" unterscheidet sich (in ihren Grundzügen ganz von den
übrigen, im Gebrauch vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit, sowie Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster Verwendung. Das
verticale Transportir-System der Davis-Nähmaschine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion bei den stärksten wie bei den leichtesten Stoffen,
wodurch Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird,
und in Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. —
Dieselbe ist ebenso leicht zu erlernen wie zu gebrauchen. [145

Tapisserie-Broderie-Manufacture.
Vorgez. angef. Artikel in Leinen und Filz; fertige und angefangene

Handarbeiten in Tuch, Plüsch u. s. f., stylgerecht und billigst. Straniinstickereien,
Reise-, PortefeuiUe- und Galauterieartikel zur Stickerei vorgezeichnet. Stickstoffe

und Stickmaterialien.
Smyrna— und Persoi--rI'«-|>|>i<-li-Iüit>i-il<:i(ioii: Prima

Material. Versandt mit Gratisarbeitsanleitung zur Selbstanfertigung von
Teppichen in jeder Grösse, Vorlagen, Kissen, Fussbänkchen u. s. f. Leichte, interessante

Handarbeit nach bewährten Methoden.
HsviwlstioTtei-ei für Ausstattungen, Wäsche (Monogramm), Confection,

Meubles und Decorationen in correcter, soignirter Ausführung billigst. Vorzeichnungen

auf Stoffe. Reelle Bedienung. [703
Dicssenhofen. Babette Xisling-,

p — 1 —
î Universal-Frauenbinde
± + Patent 4217 ("Waschbare Monatsbinde) + Patent 4217. I
(Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht I
_ ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen _î

t in Weisswaarengeschäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versandt. X

I Preislisten, Prospekte etc. zu Diensten. [449 I
Rorschach. E. Christinger-Beer.

soH_ur?. Apotheker Senckenbergs

Migräne-Pastillen
(kein Geheimmittel) bestehend aus Antipyrin. Rhabarbar.
Calmus, Chinarinde. — Viel wirksamer als pures
Antipyrin. — Jede Migräne, Kopfschmerz und Neuralgie wird
nach Genuss von 8—5 Pastillen schnell und dauernd
beseitigt.— Preis Frs. 1.90 mit Gebrauchsanweisung ; zu haben

nur in Apotheken. — Genernldépôt f. d Schweiz: P. Hartmann, A pot Ii. Steck born.

Depots: Glarns, Apoth. J. Greiner; Chnr, Apoth. J. Lohr
Löwen-Apotheke ; Sckaffhausen, Apoth. Goetzel-Albers.

Rorschach, Engel- und
(H 7926 X)

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco — [830

J. B. Nef (vormals Nef & Banmann), Herisau.

Schweizer Frauen-Zeikung Blätter Mr den häuslichen Kreis

flei8ek Extract Konclsn8. kouillon flei8ck septan
àient 2ur Verbesserung von Luppen, Saucen unà
Kemüssn; gibt allen Speisen àurek seinen koken

Dekalt einen kräftigen kssckmaek.

bestes Ilakrungs- unà Stärkungsmittel kür Dssunàs
unà kranke. In Hospitälern singskükrt, von ersten

^sr^tsn empkoklsn.

0eneru!-Veitletvi' kür äie 8tilvvvi/ : llvIliliAer â (ie., Lasel.

ist ^ Skier praktiscksn unà sparsamen Hausfrau 2ur
rascken Dsrsitung guter klsisckbrüks ?u

empkeklsn. .» 1269

I'uteiit

Ksîknvïnv^'s

lîiiG'U^ûà
mit àrom» «»à ^vsvdmsvli à«s

«odt«» N»i»i»«li»Iî»ik««
>8i lier beste, woklsvkmeolienclste uncj

gesllnàte kattee lusat?,
»»«»«räsi» Im <>«I»r»u<I> «lec dilllx«t«.

pîsiinsr> IVIsl^-Ksktss ist sin von-
TÜglislnss Qstk^snl: dssoiacZsns kör-

D'r-sosrr, Kjnâsn, Slutsr'nns,
dlsi'vsnlsiâsncts sts.

HauxtlssoliS riotitiAS

àis Körner maklsn unà mincissions
S Minuten kodion,

tVtrâ ni««»»!!» loss vsrkuukt, son-
äsen nur In 0rigii>»Ip»«!livtvii mit
nslzsnskolrsnàsr Lokut^munks.

«« «lt». 1 ?kà.-?ackst, »S «t«. '/- Dkà.-packst,
IS tlt». Drode-Dacket à ca. 199 gr.

Au îmià àà âik colouiulvuareu- uuâ oroßueu-gällälllllßkll.

Ilstkrsinsr's I^IsI^-Xsftss-k'sbrikSn
Ssrlin — MvdieNKN — Wien

2iirick. 1224

Kevmì-Vàtei". llerr Mà SedveiAer in MM.

vie «Mnlîàà likMkàilî
?a.ul Iî.sÌL8ms.nn in ^àdsrZ

smpüsklt ikre bekannten runàsn unà vier-
eckigen permanent brennenàen <>«««-
Ii»tl«»»xtnllötsn in einkackster bis sie-
gantestsr Ausstattung, sowie Zimmer- unà
Salonöfen mit teiiiec Kuc lcc lumliili»
limg in k«U«dig«r ti»ri»« Stets
gleickmässigs Wärms. kein krglüksn àsr
kissntksils. Doàsnwârmsadgads. — Diese
Deksn sinà infolge ibrsr neuesten patsn-
tirten einkacbsu unà siebsrn ksgulirungs-
vorriebtung von keinem Oken amerikaniseksn
Systems an Deistungskäkigksit üdertrolksn
vvoràen. ^75K

1 WriliiM-IIälltiiiM,
LmànàiiZ,

S?.

(Grosses à LiiNsIöksn.

Hâ^Slai'dSitSii
sinà I»?»Iitg««tvU« vorrätbig in sckönsr Vusvvalil bei

<1. > kvlâuiler-, 8ieb- Mil viàlltlVilâieàdrili
762^ Driiklgasse » 8t. D!»IIei> - Kugelgasse.

vik Mk Và-Minà8lîliink
iriit VSDiàsI-1'rsnspODtÌDVOI'I'icZtltUNg.

Vsrtrstsr
kur àis Ostsâwsis

lknik üiirioli) :

wsltausstsllung
?uris 1S3Z

Klolàeue Neàaille.

0isdöed8terr«ivllbursu

iuMielmuiißkil!

Intornstionaio Kussteilung
f-iisi» à« l'làztne, ?sriz I8SV.

kkrenàiplom.

t. ksdzsinêii,

in «tìtt
^joxi°iei' Vertreter

fUrà8taUtu. ct. ösiirk?Urick:
Hemsiin KfZiimii,

llkekklliter. lliiuàdvlâli, üiinoli.

Die ' untsrsckeiàet sicb in ibren Drunàûgen ganx von àen
übrigen, im Dsbraucb vorkommsnàsn Ilàbmascbinsn unà vereinigt in àsr
vollkommensten tVsiss in sick kralt, Kinkaekbvit, sowie Dauerbaktigkeit
mit aussergswöbnlicber Leistung bei versebieâenartigster Vsrwenàung. Das
verticale Iransportir-L^stem àsr Davis-Iläbmascbins sickert unbeàingts De-
nauigksit àsr kunktion bel âeu stärkst«» n ie bei «leu leiebtesteu Ltolken,
woàurcb Dsgelmässigksit, Lcbönkeit unà Loliàitât àsr Nàkts srrsickt wirà,
unà in kolge àssssn sick àisss Nasekins fûr^eâe lkrt vou öeruk signet. — Dis-
selbe ist ebenso Isickt ?u erlernen wie ^u gsbraucksn. ^45

IapÌ886rÌ6-Li'0â6t'i6-MAiiukaetui'6.
Vorgoü. angsk. Artikel in Deinen unà K!I/; fertige unà angefangene llanà-

arbeiten in l'ucii, Dlüscb u. s. f., stylgsreckt unà billigst. Ltraininstickereien,
iieisv-, Dvrtefeuiliv- unà Klalauterieartikel xor Stickerei vorge^sicknet. Stick-
stelle unà Stiekiuaterialieu.

S»»i>>> l »>:l- iiixi -I«I»^»i<I>-l!>i»iiItî,ii<>ii: Drima
Material. Vsrsanàt mit Dratisarbsitsanlsitung 2ur Sslbstanksrtigung von Dsp-
picken in secier Drösse, Vorlagen, Kissen, kussbänkcksn u. s. k. Dsickte, interss-
sants Danàardeit naek bsvväkrtsn ltlstkoàen.

kür Ausstattungen, Vkäseke (îtlonogramm), Danksctian,
Neublvs unà Dseorationsn in eorrsctsr, soignirtsr lkuskükrung billigst. Vor^sick-
nungsn auk Stokke. Dsslle Deàiennng.

I>i<-»^<i>>><»t«ii. i îîlix i > t< i>il i>>^

^ i

î Hllivvl'sal-k'Dausndiliàv :
4217 fWagcNpars ktOnatsktnâst »ä» 4217

I kündige Linàs àisssr àt, àis selbst bei ^jakrslangsm Dsdrauek nicbt I^ ersetzt wsràsn muss. Sollte in keinem VVäsckesckrank ksklen. ^u verlangen
t in tVkisswaarengesokäktsn. tVo nickt srkältliek, erfolgt àirekter Vsrsanàt. tI Drsislisten, Prospekte etc. Tu Diensten. ^449 I
» Rorsvliavli. D. (ikristinKer Leer. »

^vsvr^. ^.paààsi- 8eiivk.eiidei'K8

UiAi'äne-?astiI1öil
86iìisì.— ?rSÎ8 li'i ». 1.90 init OvìirnneliSDiivvsisizrìfii; ?u lisbsn

NUN in kpottisksn. — (Ttsuei-lllàê^ôt. 1. <1 ttartmnnn, ^teckbvro.

Depots: klarus, ^potd. kreiner; (^tlnr, ^pottl. I^olir
Dövvsn-^potkeke; 8eìiâtt'Ilau86li, spoilt, (lioetxel .Elders.

Hors

VorliLiiiNsloktS
sigonos unà onglisokos Fabrikat, orômo unà wsiss, in grösster àswakl,
liefert billigst àas kZiàssux-Ossckâlt von — Mustsr kranco — 1839

-I. L. llsk (vomuls M K kulllllällu), Hsrisau.



©rfihteifer 3frauBtt-JBtïung — Blätter für hen lîâitalirfjrn ïtrete

Sdiw» Mue- und HalMraiier-Me far Herbst and Winter.

Cachemires — Merinos — Cheviots
Reichhaltigste Muster-Assortimente umgehend» franco.

Velours —
Nur in reiner Wolle, doppeltbreit, von Fr. 1. 05 per Meter bis zu den feinsten Geweben und Croissuren.

Farbige, weisse, crème und elfenbeinfarbene, reinwollene Damenkleiderstoffe
glatt, damassirt und mit Seide durchwirkt, zu Ball-, Hochzeit«- und Gesellschafts-Costttmen.

Meterweise zu Fabrikpreisen. Ueberrasehend schöne Auswahl.

AteliersUm Hause.
Anfertigung nach Maass von elegan¬

ten Costumes und Mänteln.

Kostenberechnung auf Wunsch.

Muster umgehends franco.
Erstes schweizerisches Stoff-Versandt-Haus

Oettinger & Co., CentrallioC Zürich.
(Diplomirt 1883.)

Die Restbestände der bedruckten
waschächten Baumwollstoffe liquidiren
wir zu 35, 45, 55 und 05 Cts. per Meter,
wirklicher Werth 65 Cts. bis Fr. 1. 35.

Muster umgehends. [602

Ausgezeichnetes natürliches Heilmittel
gegen

Cholerine, Durchfall, Magenbeschwerden
wirken die von Aerzten und Chemikern empfohlenen und geprüften, absolut reinen

Moser sehen
Heidelbeerweine und Heidelbeerwasser.

Zu beziehen in beliebigen Quantitäten direkt vom Fabrikanten F. Moser
in Herbllgeu bei Kiesen oder durch dessen Depots:

Preis-Conrant auf Verlangen gratis. [683

P Der äehte
tlSENCOGNAC UOLLIEZ

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen gegen:

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Ächwere Verdauung

Schutzmarke.

Schutzmarke.

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
and Zähne nicht angreifen 1.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur ächt
in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— minder Marke der 2 Palmen. Fälschungen

man zurück. Depots:
IL150] In allen Apotheken und Droguerien.

ggtgfrgftg Versandt für die ganze Schweiz en gros und en detail

1 Danerhaft! - LiUOlenm 1111(1 K()I'k - Staubfrei!
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Nur echt englische, beste Waare, erste Marke.
Fabriklager über 100 der eouran testen und neuesten Muster!

Korkteppich,warm u. schalldämpfend, 6 mm. dick, 183 cm. breit, Fr. 13.50
Extra la Ia IIa ma iya V»

Breite 183 cm. Fr. 12. — 10. - 8.- 6. 50 4. 50 3. 75
Linoleum: „ 274 „ „ - 15 - 12. - - - -

„ 366 „ „ - 20.- - - - -
Abgepasste Vorlagen und Milieux:

Dimensionen: 45X45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 cm.
Ia Qual. Fr. 1.50 — Fr.4.— Fr.4.50 Fr. 5.50 —

IIa n _ Fr. 1.90 — — 3.75 Fr. 5.—
Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.

Ia Qual.

s
CO
»-s

Fr. 27.— Fr. 35.— Fr. 40. — Fr. 45. — Fr. 80.— 7
Linoleum-Läufer für Corridors und Treppen: Pt

Breiten: 60 cm. 70 cm. 90 cm. 110 cm. O
Ia Qual. Fr. 2.75 Fr. 3.— Fr. 4.25 Fr. 5.25 per laufenden Meter m
II. „ „ 1.80 „ 2.25 „ 3.- - „ „ „ r*

III. „ „ 1.50 „ 2.- „ 2.50 - „ „ „ |

Linoleum, Reviver und Linoleum-Cement, per Büchse Fr. 1.90, s
liefern ab Fabriklager; Versandt für «lie ganze Schweiz. cg.

Meyer-Müller & Aeschlimann, ^
unterm Hotel Bellevue, Zürich. SR

NB. Wir bitten, unsere Linoleums nicht mit der in Bazars u. s. w. jR
angebotenen Waare zu verwechseln. [697 MC

Linoleum- Bodenbelag. £?£££

Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun,1866 1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [146
Ziceischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum,
Zweischläf. Unterbetten, 6 »

Einschläfige Deckbetten, 6 »

Einschläf.Hauptkissen, 2l/sPfd.
Ohrenkissen, 1 '/a »

Einschläfige Flaümdüvet, 3 » » »

Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum
Kindsdeckbettli, 2 » »

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Fiat

8
19
18

7
5

31
22

9
6

m, pfundweise à 5 Fr.

120 > » 60 > >

190 > » 135 > >

180 > » 120 > >

100 > » 60 > >

60 » » 60 > >

180 » » 150 > >

152 > » 120 > >

120 > » 100 » >

90 > » 75 > »

Dr. med. Hümmels Hämatogen.
In Hundorten von Gutachten sprechen sich hervorragende

Aerzte mit höchster Anerkennung über den Werth von Dr. med.
Hommel's Hämatogen für die Ernährung der Kinder
aus. Ein kleiner Zusatz dieses mächtigen, knochen- und
blutbildenden Mittels zur Milch oder zum Kindermehl der Säuglinge

(grössern Kindern wird es unverdünnt gegeben) fördert
das Wachsthum in energischer Weise, hebt die Verdauung,
erleichtert die Zahnbildung und beseitigt Knochen- und
Drüsenerkrankungen, sowie trockene und nässende Hautausschläge.

Besonders wichtig ist der Gehrauch desselben auch für
rasch wachsende Knaben und Mädchen, welche in ihrer
Entwicklungsperiode gesundheitliche Störungen befürchten lassen.

Depots in allen Apotheken. Preis per Flasche Fr. 3. 25.
Prospekte mit nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
Nach Orten ohne Niederlage direkter Versandt. [678

Nicolay & Comp., pharmac. Laboratorium.

* «*>.

Anton Frick
Schuhwaarenhandlung

St.Jakobstr. 2 — St.Gallen — beim „Pf&nen"

Spezialität in Schuhwaaren.
Anfertigung von Schuhwerk für kranke

und Kriippel-Füsse.
GypsmodeUe werden nach dem Original

abgenommen, wenn gewünscht im Hause des
Betreffenden, auch auswärts, und genügt hiezu
Benachrichtigung durch eine Postkarte. — Anfertigung

von Leisten uach jedem Fusse. — Aerzt-
liche Empfehlungen. —Vorherige Preisberechnung
wird auf Wunsch für besondere Fälle gerne besorgt.

Diese Spezialitäten, sowie die übrigen couranten
Schuhwaaren werden freundlicher Beachtung
bestens empfohlen. [592

Fetten, alten, durchaus trockenen

—= A 1 p l£. äse =—
sorgfältig gereinigt und fein geraspelt, als empfehlenswerther Zusatz zu Suppen,
Maccaroni, Risotto etc., offerirt die

MilchkurhAnstalt in Bern
in Paketen von 100 und 200 Gr. — 4 Musterpakete à Fr. 1. 65 Cts. franko gegen
Nachnahme. [753

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter für den häuslichen Kreis

MM!« M lâNMM R liîM M Mer.
Lsàmà — Ilierinoz — iîkevià

Rviàti!ìItÌK8tv Uuster-^ssorìiments nmKelieilâs kranco.
Velours — '

àr in reiner Wolle, cloppeltbrsit, von I>i». I. OS pvr Slvtvr dis su clen feinsten Lswsben un6 Lroissuren.

?arkÎAS. W6ÎS8S, Orêms ìirlâ SlksudSintardsiiS, l'sirlxvollsrls IZamsri^lSiâSi'sìokkS
»ixl «>»t !S«t«ìv Iloà-vtt»» «>xl <^»>«ells>>x»tts-<>»st>i»>e».

iVIstSOwsiss k^àlàpOSÎssri. ->^x>^ch^.Aooo« I^SdsOOÂSLàsricl. sàôris /kuswslDl.

ìt«>lî<isî»» I>»»se.
itnkertizunZ nseb klasss von sleZsn-

ten Lostumss uncl klsnteìn.

Bostenbsrsebnunx suk Wunseb.

^r8ik8 8ekwei?ei'i8vke8 Ltoff-Veraanlit-ffaua

OettiiiZLi' â (!«., LàìU àiell.
(viplomii-ì 1383.)

Ois Bestbsslsnàs àer bsàruekten
vvsseksektsn Bsumwollstokks lissuiciiren
wir su 35, 45, 55 uncl?5 Lis. per Vlstsr,
wirkliebsr Wertb 65 Lis. dis Or. 1. 35.

Vlustsr umgsbsnàs.
s602

à^^eiàktes uMriiedes Heilmittel
xezen

Kkoleriiie. vmkkll, lìlsgeiililllîlimi'llei«
wirken clis von ilerstsn uncl Lbemiksrn sinpkodlsnsn uncl geprüften, sbsolui reinen

I^ossr SOllSH
^eilielbeei'Wkink uncl I-ieillsIbevi'wa88ki'.

2u bssieben in beliebigen (Zusntitstsn àirekt vom Osbriksntsn lO.
in bei Biesen oàer clurcd «lessen Depots.

I'reis-t«nr»»t »ut V«rI»iiK«n ^683

?7 Oei' âelile

IIIS^cî0KI?^v U0I.I.IL2
svii 18 fahren üss anerkannt beste ^isenprâparat

»< em/i/o/lien A«?en.'

Lleivdsuvdt
Llàrmut

àpetitlosiKkeit
ÄaK«nI^räivpkv

UiZräne
Xervcnsclìwâàe
SvtilaktosiAkeit

avà^vere V«ràunnK

Scdutsmàrke.

SedutBvaarke.

s

àsKe^eivtmetes
gtâàunKSmitìel

^llsn àurebsebwsrs^rbeit,
üdermüssixes Lebwitssn,

Ttussedweikunxen etc.
Leiâenàen vmpkoblen.

I-eicdi veràlick
Mà Xâbne llicdì aagreifea Z.

»> ^n allen Welt- unà intern-clionsìen Ausstellungen pràmiirt. Bur àckt
in OIscons ru Or. 2.S0 unà S.— mittler «srke àer S O-àsn Oàìsebungen

man zurvclc. '

U.150^ In nllsn ^.xxDììisksn nnâ vi-osusrlsn.

ZDMMM Verssnllt ilir llie gsn^e 8ewei! en gros unil en llèiail!

D v«Alt! - liWltzW Ilixl - Stàil
«
«i

L
s
<v
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kilulî evtii Kngli8vke, bv8te Waare, erate IVlarke.
Os.di'iltlg.Z'si' üksr ILL àsr <zoui-s.ntsstsn unà neuesten Nuster!

I^erl<îkppiell,ucg.rm u. sckullàâmxkenà, 6mm.àied, 183 em.breit, Or. 13.5L
Oxtru I» l» II» III» IV» V»

Breite 183 em. Or. 12. — 10.- 8.— 6.50 4.50 3.75
I.inoleum: „ 274 „ „ - 15 - 12. ^ ^ ^

366 „ „ - 20.- - - - -
Kbgepa88te Vorlagen unc! IVIilieux:

Dimensionen: 45X45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 em.
I» HusI. Or. 1.50 — Or.4.— Or.4.50 Or. 5.50 —

II» „ — Or. 1.90 — — „ 3.75 Or. 5.—
Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 em.

I» Hunl.

«
52
er»
»-s

?r. 27.— k-r.35.— ?r. 40. — k'r. 45. — ^r.80.— ^
I.inoleum-I.âufer für eorriciora unü Ireppen: ^

Breiten: 60 em. 70 em. 90 em. 110 em. 2
I» Hunl. Or. 2.75 Or. 3.— Or. 4.25 Or. 5.25 per Isukenclsn Ulster ^II- „ „ 180 „ 2.25 „ 3.- - „ „ „ ^

III- „ „ 150 2.- „ 2.50 - „ „ j

t.inoleum, keviver unü f.inoleum-8ement, per kllàe fr. 1.3l>, ^
liefern nb ?»I»rUlI»x«r z V<>i »>»ixlt ttir <li<> Sol»««!-. ^

Ne^er-Mller â ^eseklimann, ^
unterm Hotel Lollsvuo, /ürioii. M

HR. Wir bitten, unsers Linoleums niebt mit àer in Lueurs u. s. V. zDH

nnAsbotsnsn Wnurs ^u vervvsebseln. ^397 Zàk

làoàm- kollendel-g. WtzgUM

Krö88tö8 kettwaarmisAsr clsr 8clilvei?
^s. B'. TvcrsBIsir, 'ODun.1866 1866

Vsrssnàe krunko àurcb àie Znn^s Lebvsis ßexsn Oostns.ekng.bms: s146

^!ee,'sckfä'/?Le Dect-bette«, mit bester Osssunx unà 7 Okunà sskr keinem Bslbllsum,
stsubkrsi unà xut Zereinigt, beste Lorts, 180 em Isnx, 150 em breit, Or. 22

^îoâc/îk«/.//a!ipikàen, 3 Okà. Bsldbsum,
^îrefsclî/n/. 55ite?'bette», 6 »

iN'»sc/â'/îLe Deckbetten, 6 »

//clup<k/«.;cn, 2^/sOkà.
Obrenkàe», 1 '/s »

ânzcbkck/ÌAe OVakmckiì'veê, 3 » » »

Xààckeckbetttt, 3 » Bsldklsum
/D'ncisckeckbetttt, 2 » >

5ekr Aîcler pkunàveise à Or. 2.20, bocb/e/»e?' Oka?

8
19
18

7
5

31
22

9
6

m, pkunàvsiss à 5 Or.

120 60 » »

190 » 135 » »

180 » 120 » »

100 » 60 » »

60 » 60 » »

180 » 150 » »

152 » 120 » »

120 » 100 » »

90 » 75 » »

Dr. mec!. Hommel'8 flâmatogen.
In Hunà'ton von dutaellton sproodon àli tìorvorrnAenào

^or/to mit ltöelister ^nàsnnunK üdor àon Worth von Or. moà.
Hommol's Hâmntoson kür âis LrrtâûrurtN âsr ûinâsr
NU8. Ilin ltloinor ^U8à àiesos mächtigen, knocken» unà blut-
billienklen IVIittelg ?nr Mlà oàor xum Kinàsrmokl àor 8ànA-
linZo (Zrös8orn Xinàorn tvirà 08 unvoràûnnt ßoKoben) forciert
lias Wackstkum in energischer Weise, hebt àie Verciauung,
erleichtert llie ?aknbiil!ung unli beseitigt linocben- unci llrüsen-
erkranilungön, sovis troekono unà nàssonào itautausschlàge.

Losonàors wichtig ist àor dobrnuek àossolbon nueb tür
rnsob tvnohsonào Knubc^n unà Nâàebon, tvoloko in ibror Ilnt-
tviekIunAsporioào Kosunàhoitlicho LtörunKon dofürebtsn lasson.

vopôts in allen ^potbokon. ?rois por ^Insebo ?r. 3. 25.
?rospàts mit nur ärztlichen dutuekton Zrntis unà kranko.
Mob drton oitno hlioàorluKo àiràtor Vsrsnnàt. ^678

I^iools.zr' Oomp., xlmrmne. Icndoratorium.

» s» I»

^illìori li'rià
Zoll iiliws.aOsnIiÂiiàliiiiZ'

8t.àl>stt. 2 — 8i.Oa!Isn — bà Mm"
8pe?ialität in 8ckukwaaren.
àksrtigunZ von 8vknbuerk kür kranke

unà Rrlippvl-Oüssv.
U^- LxpsnioâvUv vvsràsn nsck àem Drizinsl

sdgsnommsn, vsnn Asvünsebt im Bsuse àss Le-
trekksnàsn, sued susvsrts, unà Zsnûzt bis?u Be-
nsebriebtizunA àureb eine Oostksrts. — àksrti-
Zllnz von Leisten used jeàein Ousse. — itérât-
liebe Ompksblungsn. —VorbsriZs Oreisberevkuun^
virà suk Wunseb kür dssonàsrs Oslle Zorne dssorzt.

Diese 8pe/isIitÄten, sowie àie übrizsn eoursntsn
Beknbu saren weràsn kreunàlieber LesebtunZ
bestens emxkoblön. ^592

Oett» », »lt< », «luretiuu^ troekenvn

—^ 1 x) à S ê ^—
sorZkàltiZ Zereinigt unà kein zersspelt, sis smpksblsnswsrtbsr ^usst^ ?u Luppen,
klseesroni, Bisotto sie., okkerirt àie

IVkilczti^vtr^nstalk in Ssrn
in Osksten von 100 unà 200 Lr. — 4 Nusterxskete à Or. 1. 65 Lts. krsnko ZeZen
Bsebnsbme. s753
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